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Der Kampf um die Feste Przemysl
Wutausbrüche

Don  Abraham a Santa Clara.
Ter Engländer kann uns' weder zu Wasser, noch zu Land be¬

siegen. Alle seine Versuche, das eine oder das andere zu tun,
sind zu seinem eigenen Unheil ausgeschlagen. Um uns trotzdem
Abbruch zu tun, hat man sich in London zu Maßregeln längst ent¬
schlossen, die allem Völkerrecht Hohn sprechen, wir konnten dann
umso weniger mit den Händen im Schoß Zusehen, als England
in seinem schlechten Bestreben von dem neutralen Amerika stuf
das Eifrigste unterstützt wird. Daher der Unterseebootskrieg, den
erbarmungslos gegen jedes feindliche Schiff zu führen, ein Ge¬
bot der Selb st er Haltung  für «unser Reich, wie für unsere
Unterseeboote ist. Nähert sich ein neutrales' Schiff der Kriegs¬
zone, fährt es in sie ein, so weiß sein Kapitän, daß er von
tausend Gefahren umgeben ist und seine Mannschaft und seine
Passagiere ihren aussetzt.

Die „Lusitania" war nichts' weniger als ein neutrales Schiff,
sie War das' größte und schnellste englische Schiff, war als Hilfs¬
kreuzer ausgerüstet und führte ungeheures Kriegsmaterial für
England an Bord. .Sich auf einem solchen Schiff als Passagier
einzuschiffen, heißt wirklich, um den Ausdruck eines amerikani¬
schen Senators anzuwenden, eine belagerte Festung sich als
Sommerfrische aus'zusuchen. Wer es tat , spielte mit seinem Leben.
Es kommt hinzu, daß die deutsche Botschaft in Washington drin¬
gende Abmachungen in den Blättern veröffentlichte, in denen
Jedermann gewarnt wurde, die Fahrt über den Ozean nicht auf
englischen Schiffen anzutreten, die in steter (Gefahr schwebten,
torpediert zu werden! Es ist sehr gleichgiltig, ob diese sehr ernst
gemeinte Warnung von der amerikanischenu. der englischen Presse
laut verlacht und verhöhnt wurde. Sie und die frevelhaften Spe¬
kulanten der Schiffahrtsgesellschaft haben dadurch nur die be¬
dauernswerten Passagiere in einem Irrtum befangen gemacht,
der sich grausam an ihnen rächte. Die Presse, die geldgierigen
Spekulanten und die englische Regierung trifft ganz allein die
furchtbare Verantwortung für den Untergang des Riesenschiffes
und soundsovieler unschuldiger Menschenleben! Ganz besonders
trifft sie den englischen Marineminister Winston Churchill, der
die einfachsten und die ganz selbstverständlichen Maßregeln Zum
Schutz der „Lusitania" außeracht ließ und so direkt als' Haupt-
schuldiger  von den Hinterbliebenen der Ertrunkenen ange-
klagt werden müßte.

Das dunkle Gefühl der Schuld lastet denn auch auf ganz
Albion, aber niemals wird man in dem heuchlerischsten aller
Länder öffentlich sich dazu bekennen: „wir haben die Verant¬
wortung an dem Geschehenen zu tragen". Nein, man hat nur ein
Bestreben, diese Berantwvrtung auf andere Schultern zu wälzen!
Und welche waren hierfür geeigneter, als die der Deutschen.!'
Bon den perfiden Männern , die im Kabinett König Georgs sitzen,
bis zum Pöbel herav, bestrebt sich das ganze Volk der Briten , in
»ethischer Entrüstung" gegen Deutschland zu machen! Der mi-
»isterielle Mob und der im Bezirk des berüchtigten Whitechapel
reichen sich in diesem Bestreben die Hand. Der Mob in London,
den großen Industrie - «und Hafenstädten, verbrennt deutsches Eigen¬
tum, plündert und stiehlt nach Herzenslust, der Mob an der Börse
verprügelt Engländer deutscher Abstammung, und der Mob im
Parlament und auf den Bänken der Minister sucht seine Rache
für seine eigene Schuld an allem, was noch deutsch in England ist,
Mkühlen. Es besteht wirklich in sittlicher Beziehung nicht der ge-
nngste Unterschied Zwischen diesen in sozialer Hinsicht so ver¬
schiedenen Kategorien von Mob, sie sind einander völlig wert.
U Tie Regierung König Georgs- läßt das Eigentum der Deut-
chen mit Beschlag legen, um Schadenersatz aus ihm an die
Unterbliebenen Zu zahlen. Das ist gemein, aber auch sehr dumm.
^ Belgien ist soviel französisches und englisches Kapital in-
Wert , daß wir überreichliche Gelegenheit zur Vergeltung haben
"erden, die auszünützen unsere harte Pflicht  ist.
I  Tie Regierung König Georgs will alle Deutschen in Kon-
ntrationslager sperren. Das kann sie wohl tun, wir werden

Mr sehr darauf achten, wie diese Konzentrationslager beschaffen
no, weil wir , falls Klagen über sie erhoben werden, die Zahl-
uqen englischen Gefangenen bei uns sofort in genau der gleichen
«rpe behandeln werden. Wir haben immer, England gegenüber
f * besseren Trümpfe in der Hand.

Tie Regierung König Georgs hat die Rohheit gehabt, ZU
Mtunden, wenn ihr Offiziere und Mannschaften des Untersee-
,?ots, das die „Lusitania" versenkte, im Lauf des Krieges in
^ Hand fallen sollten, so würde sie vor Gericht diese Männer,
'e. nur ihre schwere Pflicht erfüllten, als Meuchelmörder stellen

das Urteil gegen sie vollstrecken lassen. Deutsche Männer
Men als Helden zu sterben, wo und wie es auch sei, falls näm-

das sehr Unwahrscheinliche sich ereignen sollte, daß diese
'den das Mißgeschick, in britische Gefangenschaft zu geraten,

»Ete! Doch für jeden so widerrechtlich Gemordeten der
"itten würden wir die dreifache Zahl englischer Offiziere an die
^uer stellen! Wenn sich die englischen Minister darüber täuschen,
verkennen sie den Ernst der Lage und den Ernst des heutschen
"es ganz gewaltig!

Ter weise König Salmo sagt in einem seiner Sprüche:
Unrecht säet, der wird Strafd ernten, und wird durch die

ie seiner eigenen Bosheit umkommen!" Tie britische Regierung
das britische Volk mögen sich Wohl hüten und vorsehen,
dieses Mort an ihnen nicht Zur bitteren Wahrheit wird!

I Bomben auf Calais und Dover
Großes Hauptquartier , 17. Mai . sAmtlich.)
Nördlich vo«  Aper » , westlich des Kanals bei Steen-

strate nud Het Sas gaben wir unsere vorgeschobenen Stellun¬
gen auf und zogen die dort stehenden schwachen Kräfte, um
Berluste durch starkes feindliches Artilleriefeuer z« verhin¬
dern, in nufere Hanptstellnngen am östlichen Kanalufer zu¬
rück. Südlich von Neuve Chapelle halten die Engländer noch
die Teile nuferes vordere« Grabens, die seit de» vorgestrigen
Kämpfen in ihrer Hand sind. Die Gefechte- anern dort noch an.

Nördlich von Arras bei Ablain und Neuville wiesen wir
französische Angriffe verlustreich für den Gegner ab.

Bei Ailly und im Priesterwalde  habe » sich ge¬
ringfügigere Jnfanteriekämpfe entwickelt.

Unsere Luftschiffe  machten erfolgreiche A«griffe auf
die Kriegshäfen Dover und Calais.

An - er D u b i s sa,  in der Gegend Eiragolo-Czekiszki,
sowie südlich- cs Njemen bei Mariampol und Ludwinow wnr-
den feindliche Angriffe abgewiefe». Unter den bei Szawle ge¬
machten russischen Gefangenen wurden Rekruten  des
Jahrgangs 181« festgestellt, die eine «nr vierwöchentliche Aus¬
bildung hinter sich hatten.

Unser Bormarsch zwischen Pilika und oberer Weichsel,
ebenso wie auf der Front Sambor—Strp —Stanislau , wird
fortgesetzt. Bei I a r os l a u nud nördlich ist es an mehreren
Stellen gelungen, den San zu überschreiten. Um Przemnsl
wird gekämpft.

Oberste Heeresleitung.
6100 Gefangene

Wien,  17. Mai. lW. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
»erlantbart, 17. Mai 1815, mittags : Im Verhältnis zn den
hartnäckigen Kämpfen der vergangene» zwei Wochen verlief
der gestrige Tag an der ganze» Front im allgemeinen ohne
wesentliche Ereignisse.

Die Armee« haben weiter nach vorwärts Raum
gewonnen.  Die gegen den oberen Dnjestr vorgerückten
Kolonne« habe» mit Teilen nn» auch Drohobycz genommen,

weitere 5180 Gefangene
«engewehre  erbeutet.

gemacht und acht Mafchi-

Britifche Schiffe gefunken
Ter „Berl . Lokalanz ." meldet aus Athen : Aus Mytilene wird be¬

richtet, daß britische Kriegsschiffe  in den .Dardanellen aus
Minen gestoßen und gesunken  seien . Tie Zahl wird nicht an¬
gegeben.

Siegreiche Kämpfe im Kaukasus
Ter „Tanin " meldet : Ein mehrtägiger heftiger Angriff im Hassan

Kala -Paß wurde mit großen Verlusten für den Feind zu¬
rückgeschlagen.  Ter Hassan Kala-Paß liegt nordöstlich von Erzerum,

Der Kampf um die Dardanellen
Konstantinopel.  17 . Mai . (W. T.-B. Nichtamtlich.)'

Die von Reuter  über den Stand der Operationen bei den
Dardanellen  verbreiteten Mitteilungen , daß die Türken
dort eingeschlossen sein sollen, entsprechen in keiner Weise den
Tatsachen. Tatsache ist vielmehr, daß die englische Stel¬
lung bei Sedd ul Bahr  ständig verkleinert worden ist
und nur noch etwa zwei Kilometer von der Südspitze ins Land
reicht. Dort steht auf den ersten Höhen in mehrfach befestigter
Feldstellung die t ü r k i s che A r m e e in numerisch großer
Uebermacht. Sie behauptet  von dort in rückwärtiger Rich¬
tung die Halbinsel Gallipoli.  Die zweite Stellung der
Alliierten befindet sich bei A r t B u r r n. Sie reicht etwa einen
halben Kilometer landeinwärts und ist von überlegenen türki¬
schen Streitkräften umklammert . Der am 16. Mai unternom¬
mene verzweifelte Versuch einer englisch - australischen
Landungsabteilung,  bei Ari Äurru durchzubrechen,
wurde zurückgeschlagen,  wobei die Alliierten etwa 1600
Mann verloren . Die Landungsbrücken und improvisierten
Magazine am Strande sind durch seitliches Feuer der türki¬
schen Artillerie größtenteils zerstört. Die französische
Landung  bei Kum-Kaleh, die nach Reuter lediglich zur
Irreführung der türkischen Streitkräfte unternommen sein
sollte, endete mit alsbaldiger Vernichtung  und Vertrei¬
bung der französischen Truppen . Die auf K u m K a l e h be¬
findlichen türkischen Kanonen konnten bereits am nächsten
Tage mit ihrem Feuer in den Kampf bei Sedd ul Bahr ein-
greifen.

Italien am Scheideweg
Tie , vorliegenden Berichte aus Italien zeigen, wie der entfachte

Terrorrsmus  die Straßen der italienischen Städte beherrscht und die
Gemüter der ruhig denkenden Politiker immer mehr zu verschüchternscheint.
Man hat immer deutlicher den Eindruck, daß niemand mehr den Mut
besitzt, diesen Helden der Straße entgegenzutreten und daß die ver-
langerte Existenz«des Kabinetts Salandra in erster Linie ein Siea dieser
entfesselten Massen ist. In Rom herrscht eine Art Anarchie. Demon¬
strationen am ftühen Morgen , am Nachmittag und noch spät in der Nacht
begannen und wurden von der Menge weitergetragen . Militär in weitestem
Aufgebot an allen Ecken starken Verkehrs und in der Nähe der wich¬
tigsten Botschaften oder Privathäuser und über allen der immer wieder-
kchrende Ruf : „Nieder mit Giolitti , dem Verräter des Vaterlandes !" .
W Giolitti , den die Menge für den Vertreter des Friedensqedankens
hält , wird nickergeschricn, aber Pereatruse aus 'Deutschland, Oesterreich,
den Fürsten Bülow , der übrigens seine gewohnten Spazieraänge sortsetzt,
beweiseu. daß der Kamps gegen Giolitti den Feldzug für den Krieg bedeutet.
Gegen diese Kriegspsychose erscheint kaum noch etwas möglich, und die
Welt wird vor der erstaunlichen Tatsache stehen, daß ein Land ohne
dringende Not zum Krieg schreitet. Tie Intelligenz , deren kulturelle
Einsicht den Krieg unbedingt vermieden willen will , muß oder will un¬
tätig zuschauen, weil sie nicht in den Lärm und die Agitation der Gasse
herabstergen will . Mit kleinen Demonstrationen fing es an . Mit der
Alternative „Krieg oder Revolution !" scheint man heute schon die Mehr¬
heit ,m Parlament und in der Bevölkerung eingeschüchtert Zu haben.

Ein Weraus deutliches Zeichen für die herrschenden Zustände ist der
Rückzug der neutralistischen Presse , den man heute vor allem an der
Haltung der von Giolitti beeinflußten „Stampa " wahrnehmen kann.

Blatt legt in einer römischen Korrespondenz dar , daß alles für die
Rückkehr Salandras mit unverändertem oder erweitertem Ministerium
spreche, daß in beiden Fällen der Eintritt Italiens in den Wcltkonflikt
an der Seite des Dreiverbandes allgemein erwartet werde, ja , daß höchst¬
wahrscheinlich Salandra sich der Kammer in einer Situation vorstellen
werde, die im Sinne der Intervention entschieden sei. Tie von der
„Stampa " berühtte Frage , ob oder bis zu welchem Grad Italien sich
dem Dreiverband gegenüber bereits verpflichtet habe, >kann authentisch
wohl kaum beantwortet werden. Ebenso schwierig ist es , davon zu sprechen
welches das Verhältnis Italiens zu seinen bisherigen Bundesgenossen ist.
Bekanntlich wird in der italienischen Presse von einer Kündigung des
Dreibundes durch Italien gesprochen. Wenn dieses Gerücht begründet ist,
so kann es sich nur iim das Bündnis mit Oesterreich-Ungarn handeln . Tie
„Telegraphen -Union" er« rt , sie könne mitteilen , daß in Berlin eine
solche Kündigun -' oder etwas , was einer solchen gleichsehe, nicht erfolgt ist.

Die Freude der Kriegshetzer
Rom,  16 . Mai. (Ctr. Frkft.) Die Bestätigung des alten

Kabinetts Salandra  wurde fast allgemein als Zeichen an¬
gesehen, daß die Wage sich zur Intervention  neigen wird
Wenigstens fassen die Kriegsparteien das Ereignis so auf. Deshalb
herrscht in der Stadt eine gehobene Stimmung und die Gewalt¬
tätigkeiten haben nachgelassen, Rom' zeigt Festschmuck. Gegen¬
stand patriotischer Huldigung ist auch (wie schon gemeldet wurde),
die englische Botschaft.

Tie Kriegsblätter  frohlocken und stellen die Sinnes¬
änderung des Parlaments fest. „Jdea Nazionale" schreibt: „Der
König will den Krieg, die Regierung und das Land wollen ihn,
die Kammer wird ihn schon aus Feigheit wollen.̂ Das „Giornale
d'Jtalia " ruft aus : „Treue dem beschworenen Wort!"' womit,
damit keine! Mißverständnisse entstehen, die Treue gegen die
Entente gemeint ist. Die „Tribunal sucht die Lösung der Krise
dagegen so zu erklären, daß Giolitti  nicht handeln konnte,
wenn er nicht den Bürgerkrieg heraufbeschwörien wollte. Das
Kabinett Salandra werde es leichter haben, nAt den Jnterventio-
nisten zu paktieren und die diplomaftsche Aktion weiterzuführen. ,

Die Organisation der ungeheuren Kundgebung  für den 'Krieg
und 'gegen Giolitti , die heute Abend aus der Piazzo del Popolo
stattsand, lag gänzlich in den Händen der franzosenfrenndlichen
Freimaurerei.  Die neutralistischen Kreise scheinen 'jeden
Widerstand gegen die mächtige Bewegung aufgegeben zu haben,
wie die „Franks. Zeitung" feststellt. <!‘

Ein „Aufruf" an das Bolk
Mailand,  17 . Mai . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Den Zustand

der italienischen Presse kennzeichnet folgender Aufruf an das
italienische Volk, den „Popolo d'Jtalia " am Sonntag in Hundert¬
tausend en von Exemplaren verteilen ließ: 1. Der Dreibund¬
vertrag  wurde am 4. Mai gekündigt. 2. Am 15. April wurde
ein Lriegsabkommen mit dem Dreiverbände  abge¬
schlossen, wonach Italien sich verpflichtet. Oesterreich-Ungarn bis
zum st4. Mai anzugreifen. 3. Dieses Abkommen garantiert
Italien hie Befreiung aller unerlösten Gebiete, die Herrschaft jn
der Adria und große Kvmpensattonen in Asien und Afrika. 4. Es
wurde bereits zur Ausführung  dieses Planes geschritten, da
Offiziere des italienischen Generalstabes sich für eine einheitliche
militärische Aktion  in Paris und London betätigt haben.
Folglich war Giolitti,  der dies alles wüßte, von Bülow bezahlt.
Er versuchte, das Vaterland zu verraten und Oesterreich auszu¬
liefern. Angesichts der Majestät des italienischen Volkes beschul¬
digen wir Giolitti des Hochverrats und überweisen ihn der Wer»
achtung und der öffentlichen Rache. Evviva la Guerra !" , ,

Die Mitteilung an die Kammer
Meldung der „Agenzia Stefani" : Der Ministerrat  be¬

schäftigte sich mit den Mitteilungen, die er in der Kammersitzung
am Donnerstag machen wird. — (Damit sind alle Vermutungen
erledigt, daß die Kammer behufs Schaffung einer vollzogenen
Tatsache vertagt werden soll.)

Gegen de« Krieg
Dem Mailänder „Avanti" zufolge haben am Samstag ünd

Sonntag in Italien an 11 000 von den Sozialisten einberufene,
stürmisch verlaufene Volksversammlungen der
Arbeiterschaft gegen den Krieg  stattgefunden, deren Ver¬
laus die halbamtliche „Agenzia Stefani" hartnäckig stillschweige.

Ans dem Vatikan
Amsterdam.  17 . Mai. (Ctr. Frkft.) Die „Tyd" läßt sich

aus Freiburg melden: Die Haltung des Vatikans bleibt äußerst
reserviert. Er hat jedoch die Hoffnung auf eine friedliche Lösung
aufgegeben. Ein hoher , kirchlicher Beamter,  der gerade
aus Rom hier angekommen ist, erklärte, daß Italien vor einem
Kriege,  oder vor einer Revolution  stehe, vielleicht sogar
vor beiden. Im „Osservatore RoMano" wird aufs neue scharf
protestiert gegen das sreimaurerische demokratische Treiben und
das phantasttsche Auftreten d'Annunzios. Das Blatt verwirft die
Ovationen, die dem Beleidiger des Kreuzes des Galiläers und
der Mutter Gottes" dargebracht worden seien. Jn vatikanischen
Kreisen wird der Krieg, der auf Ansttften der Freimaurerei aus¬
brechen wird, als sehr schädlich für die Kirche erachtet.
Der Papst vertraut sich der Vorsehung an, hört indessen nicht
auf, zu beten und für die Rückkehr des Friedens m arbeiten , j 1
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Die zustande in Frankreich
Eist angesehener Bürger eines neutralen Landes hat

kürzlich einen Vortrag gehalten , in dem er von den Ei^
-rücken Rechenschaft ablegte , die er auf seinen Reisen durch
Frankreich während der Krtegszeit gesammelt hat . Er brrngt
wertvolle Kunde von der Lage der in Frankreich gefangen ge¬
haltenen Deutschen , von der Volkssttmmung und dem Treiben
der Pariser Kreise . Seine Ausführungen sind umso be¬
achtenswerter , als hier ein offenbar scharfer Beobachter das
Wort ergreift , zugleich ein Mann , dem keinerlei nationale
Voreingenommenheit die Helle des Blickes trübt.

Der Vortragende führte aus:
„Als Ende August der große Krieg, an dem wir alle dem

Herzen nach beteiligt sind , in gewaltiger Entwicklung war , be¬
fand ich mich gerade in der «Schweiz. Geschäftliche Interessen führten
mich bald nach Frankreich , wo ich«vor allem Gelegenhert hatte,
Beobachtungen über die Behandlung der Gefangenen zu machen.
Im großen ganzen bin ich Persönlich der Ueberzeugung, daß es
oen deutschen Gefangenen nicht so gut geht , wre
den französischen hier in Deutschland.  Ich spreche
dies nicht ganz grundlos aus . Jch>habe durch, viele Nachrrchten,
die ich bekommen habe, einen tiefen Einblick gewonnen . Schon die
ganze Art und Weise, wie das französische Volk sich gebärdet,
diese Ausbrüche des- ungeheuerlichsten Hasses, ließen einem mut¬
maßen , daß nicht alles ' ganz in Ordnung sei und so habe ich von
einigen Fällen erfahren , daß z. B. zwei Wehrpflichtige in Lyon
derartig auf offener Straße mißhandelt wurden , daß fte zu¬
grunde gingen , und die Eingeweide auf dem Boden lagen . Ich
bekam einen Brief , direkt nach Paris , auf eine Postkarte , die nicht
„geöffnet " werden konnte ; näheres will ich darüber nicht an¬
führen . Der Brief ist von einem jetzt noch in Frankreich lebenden
Zivilgefangenen äbgefaßt : „ „ „ ,

„Wir waren in Lyon unseres Lebens nicht mehr sicher. Ich
ging die letzte Nacht laus der Wohnung und fand- Schutz bei einer
befreundeten älteren Dame . Meine Wirtin wurde bedroht . Retten
konnten wir uns nicht, da von Sonntag , dem 1. Tage der Mobil¬
machung, kein Zug mehr ging , — statt daß man uns 24—48
Stunden Zeit gegeben hätte . Bis Donnerstag hatten wir bei der
Polizei die nötigen Schritte zu tun , um dann im Viehwagen ins
Innere , 150 Personen , befördert zu werden . Die erste Nacht in
einer Markthalle , nicht genügend Stroh . Die Männer für sich,
Frauen Und Kinder zusammen . Täglich gab es zwei klägliche
Suppen , wie bei uns für Hunde und Schweine. Später wurde
auch die Suppe besser, wir bekommen jetzt wöchentlich 2—3mal
Fleisch, leben aber kann man nicht davon . Nachts! liegen wir auf
Stroh und haben eine Decke, viele haben sich noch Decken dazu
gekauft. Betten sind ein in «unerreichbare Ferne gerückter Begriff.
Rechte hat man garnicht , man darf nichts sagen. Wir leiden
körperlich und moralisch . Wir sind regelrechte Gefangene und
dabei nennt man uns « Schutzbefohlene. Man versucht sehr oft,
soviele wie möglich zur Fremdenlegion zu bereden, etwa 30 haben
sich dazu verleiten lassen." .

Ich habe auch von vielen anderen davon gehört , sogar Kriegs¬
gefangene werden dazu gepreßt , in die Fremdenlegion einzutreten,
um doch schließlich gegen die Verbündeten zu kämpfen, die da unten
im heiligen Kriege in Marokko stehen. Neulich war sogar ein
Prozeß angestrengt gegen einen Elsässer, der sagte, er sei dazu
gepreßt worden . Daß solche Fälle vorgekommen sind, ist eine be¬
dauerliche Tatsache.

„Liebe Eltern , wir hören täglich davon , wie gut es' den Ge¬
fangenen in Deutschland , französischen, englischen, geht. Viele
werden krank durch Unterernährung hier , die Frauen sollen in
einigen Tagen wegkommen, wir reisen wieder weiter ."

Wer die Desorganisation in Frankreich kennt, wer weiß-, daß
Frankreich nicht ein Land ist, wo Disziplin herrscht, sondern in
dem das , was Paris befiehlt , der Kommandant in Lyon noch lange
nicht ausführt , der weiß , was Vorkommen kann. Daher ist es
auch um manches Lager gut bestellt, in dem der Kommandant
sich dessen erinnert , daß viel mehr Franzosen in Deutschland sind,
als umgekehrt , aber manchmal ist der Konimandant auch anders
geartet.

lieber die allgemeinen Eindrücke will ich einige kurze Streif-
;lichter geben. Es ist mir aufgefallen bei Ausbruch des Krieges , daß
man Deutschland und deutsches Kulturgut gefaßt hat , wo es am
schwächsten gerüstet war . Deutschland war militärisch glänzend
gerüstet , wirtschaftlich ebenso glänzend : aber in einem Punkte war
es nicht so gut organisiert , in der Verteidigung seiner Kulturgüter
vor aller Welt . Man kann sich auf den Standpunkt stellen, was
geht uns das an , was das Ausland über uns ' denkt ; wir brauchen
nicht danach zu fragen : wir machen unsere Sache, und die ist ge¬
recht und «wird sich durchsetzen. Und ich muß. sagen, es hat wohl
noch niemals ' eine so gerechte Sache gegeben, wie Deutschland
sie jetzt auskämpft . Aber es ist doch nicht so ganz bedeutungslos,
wie man im Auslande denkt. Es ' ist iwmer gut , wenn ein Geschäft
einen guten Kredit hat , und so ist es«auch hier . Man hat versucht,
von England und Frankreich aus , den moralischen Kredit zu
untergraben , und man hat das in weitgehender Weise zu Wege
gebracht, weil die ausländische Presse nicht von Deutschland aus
beeinflußt werden konnte , wie es von England und Frankreich
aus geschehen ist.

Zuerst wurde ein Geschrei erhoben über die Verletzung
der Neutralität von Belgien.  Nun wohl ! Eine Züricher
Zeitung schrieb damals : „Wenn unser schweizer Bundesrat ein
ähnliches Techtelmechtel gemacht hätte mit anderen Regierungen,
wie Belgien , so müßten wir unseren schweizer Bundesrat vor
das Nächste Gericht stellen wegen Landesverrats .^ In Wirklich¬
keit war für Deutschland höchste Pflicht , das zu tun , was es getan
hat . Kaum war der Neutralitätsrummel vorüber , als vor allem
von Frankreich ! ausgehend die Sache mit Löwen kam. Ein bischen
lächerlich war es ja . Erst schreien sie nach dem Kriege und wenn
er kommt, dann jammern sie. Krieg ohne Zerstörungen soll
aber erst noch erfunden werden . Dann ging eine zeitlang die
Rede, daß Frankreich ganz Unschuldig an diesem Krieg sei. Ich hatte
Gelegenheit , mit Franzosen darüber zu sprechen. Ein Herr aus
Marseille , großer Geschäftsmann dort , bat mich dringend , ihnl
als Neutraler meine Stellung zu sagen. Ich sagte ihm : „Nein,
ich möchte das nicht tun ." Er aber bat mich: „Wissen Sie , wir
hüben den Krieg nicht gewollt , wer ihn gewollt hat , ist Kaiser
Wilhelm und seine Generale ." Darauf sagte ich ihm : „Wer
hat , so oft man zu euch, kam, jedesmal den Frankfurter Vertrag
mißachtet ? Schauen Sie die Karte an ; ist Elsaß-Lothringen nicht
immer noch als französisch eingezeichnet ? Wer hat den Russen
20 Milliarden geliehen ? Die Zinsen davon , das sind die blutigen
Taten dieses Krieges . Wenn jemand in Frankreich sagen wollte,
sie sind unschuldig ! Ja , die Bürger , aber die sind nach ihrer
Staatsform verantwortlich für ihre Regierung ." Nachher kam
der andere große Rummel der Beschießung von Reims . Ich , selber
habe in Bordeaux mit eigenen Äugen gesehen, was auf der
Kathedrale aufgebaut war : — Eine Funkenstativn ! Wenn man
auf der Kathedrale Beobachtungsposten hat , was trotz dem Dementi
des Kardinals der Fall gewesen ist, und hinter die Kirchen Kanone«
stellt — und ich habe ein Bild , eine Karte , auf der hinter einer
elsässischen Kirche Kanonen ausgefahren waren , ein Bild von
„harmlosen " Franzosen gezeichnet, — so ist es doch selbstverständ¬
lich, daß man die Kirche beschießen muß . Wenn wir an derselben
Stelle wären , dann gähe es keine Kathedrale , die uns so wertvoll
wäre , wie ein einziger unserer Soldaten , dem wir das Leben retten
könnten!

Schließlich kam die Ungeheuerlichkeit über die deutschen
Grausamkeiten . Wenn man den ,Völkerjahrmarkt in Paris anblickt,
wenn man die Begeisterung gesehen hat , mit der die Gurkhas
bewillkommnet werden als höchste Kulturträger , das Gesindel
von Marokkanern , und dann die atrocites allemandes liest, dann
muß man sich wundern , wo der Geist der Wahrheit geblieben
ist. Schandtaten der gemeinsten Art wurden den Deutschen vor¬
geworfen und wenn man nachprüft , dann hört man immer,
gg sei in einem anderen Ort gewesen. Ich habe mich oft ge¬

wundert, daß man von deutscher Seite diesem Nachrichtenschwindel
nicht entgegengetreten ist.

Wie dem auch sei: Ich Muß der französischen Regierung
den wohlüberlegten Vorwurf machen, daß sie diese Armier
nur veröffentlicht , um das Volk aufzustacheln  uno
ihm Haß gegen Deutschland einzuimpfen . Um die Neutralen
heranzubekommen , werden die schauerlichsten Meldungen erfun¬
den . „Basel in Flammen , von den Deutschen angesteckt. Eines
schönen Morgens seU ich auf der Straße den „Matrw , darrn
waren zwei deutsche Briefmarken abgedruckt und darauf stand
in deutscher Schrift:

« Schweiz,
darunter:

Wilhelm präpariert Annexionen,
und ein Artikel , diese Briefmarken seien schon vor Kriegsbeginn
gedruckt gewesen; so genau habe Deutschland den Krieg mszemert,
sogar solche Briefmarken habe es vorbereitet.

!Die Seele des französischen Volkes weist merkwürdige Wand¬
lungen auf . Als man seinerzeit noch unter dem Eindruck des
Joffre 'schen Befehls zur Offensive stand, da war alles helle Be¬
geisterung . Hört der Franzose einige große Worte , dann ist
er schon hingerissen . In geographischer Beziehung ist er völlig
naiv . Er dachte sich Soissons ganz weit weg, und als die ersten
Flüchtlinge kamen, da fragten sie sich! .ganz erstaunt , ob die
wirklich von Soissons kamen. Da eröffnete man auf dem Boulevard
des Italiens ein Lager . Aber „tout va bien ", sie hofften , die
Russen kämen nach, Berlin . Es ist ja nicht dort wie in Deutschland,
wo auch die ausländischen Preßsfimmen mitgeteilt werden,
höchstens einmal eine englische Nachricht, oder der „Corrretze ,
der nicht immer ganz deutschfreundlich ist. Man las und sah rn
den Blättern Abbildungen von Russen, die in der Nähe von Berlin
herumlaufen . Won der Schlacht vo n Tannenberg,  der
größten der Weltgeschichte, hat das französische Volk
nichts erfahren.  Nur langsam hat sich durch Reisende etwas
in der französischen Bevölkerung ausgeüreitet derart , daß sie
auf die Karte hindeuten und meinen , da oben sei erne große
Schlacht gewesen. „ ' . , . .

Jetzt aber macht sich im französischen 83x>Ife exnc trefe
Mißstimmung geltend,  die noch nicht an die Oberslache
dringt , weil die Zensur zu stark ist. Bekanntlich genießt das fran¬
zösische Voll am allerwenigsten Freiheit , wenn es noch so sehr
darüber schreit. Diese Mißstimmung sickert nun in die untersten
Klassen aus folgenden Gründen : Sie bekommen von ihrem Kriegs¬
ministerium bis heute noch keine Verlustlisten . Die letzten Verlust¬
listen stammen aus dem Anfang September ; darauf stand : „Unsere
Helden" , aber es waren nur vereinzelte Namen . Daher machen
sich auch einzelne Blätter ein Geschäft daraus , Verlustlisten aus
privaten Mitteilungen zu geben. Die Spitäler sind nach außen
nicht gekennzeichnet, die großen Hotels auf den champs Elrsees
sind nichts als große Spitäler . Ujnd man rechnet Mit
400 000 Gefallenen in Frankreich ., Nun sind viele Fa¬
milien in Frankreich , die dem Sohne , den sie im Felde glauben,
Sachen schicken. Die Sachen kommen nicht zurück, es darf nichts
bekannt werden ; nur später vielleicht nach Wochen kommt eine
Karte mit dem Vermerk zurück: der Adressat ist leider gefallen.
Die Ungewißheit konnte niedergehalten werden ; die Erbitterung
jetzt aber , da sich die «Disziplin lockert, läßt sich nicht mehr nieder¬
zwingen.

«Das andere Zersetzungsmoment ist das Fluch tlrngs-
wesen.  In Paris sind in diesen Tagen über 200 000 belgische
und französische Flüchtlinge , die nichts tun können, denn Arbeit
fehlt , und vom Staate unterhalten werden müssen. Auch ist
der Franzose nicht im Stande , in dieser Zeit geordnete Arbeit
zu leisten^ er ist zu nervös . Das hat der Engländer ausgenutzt.
Der Engländer ist heute der große Geschäftsmann , nicht nur mit
dem Export und Import seiner Handelsschiffe, er hat auch inner¬
halb des Landes die großen kaufmännischen Angelegenheiten in
die Hand genommen . Sogar Detailgeschäfte in Bordeaux und
Paris sind in englischen Händen und der Franzose hat das Nach¬
sehen. Außerdem ist der Kohlenmangel bedenklich in Frankreich.
Ich habe im Hotel beobachtet, daß es nicht geheizt war . Einzelnen
besseren Gästen hat man so eine Art Erdölbrenner gegeben, sonst
war alles kalt. Und die Flüchtlinge , die in den kalten Räumen
sich äufhalten mußten , treiben sich auf den Straßen umher und
sprechen nicht gerade freundlich über ihr Schicksal. Es sollen
1—1% Millionen Flüchtlinge sein, die durch ganz Frankreich bis
in den Süden ziehen. Sollte es den Deutschen gelingen , die
Mauer noch etwas weiter vorwärts zu schieben und noch mehr
Bevölkerung vor sich her zu drängen und nach« dem Süden zu
treiben , dann bin ich der Ueberzeugung , bricht das französische
«Volk zusammen.

Dazu kommt ein großes Friedensbedürfnis in¬
folge d er vielen Verluste,  die dadurch entstehen , daß vrele
Soldaten den Stellungskampf nicht aushatten . Der Franzose ist
eben körperlich nicht, das , was der Deutsche ist. Also Mißmut und
geschäftliche Rücksichten. Die weitsichtigen Franzosen sehen es doch
eben ein , daß es so nicht weitergeht : es bedeutet ihnen etwas,
daß die Engländer z. B. die Kaufhäuser in Marseille und Calais auf
6 Jahre gemietet haben . Zudem verträgt sich der französische Cha¬
rakter nicht sehr gut mtt dem englischen. Der Franzose liebt es
nicht sonderlich, wenn der Engländer durch die Straßen geht,
Ellenbogen auseinander , wenn er sich in den Cafes breit macht;
er kann gegenwärtig nur nichts sagen. Diese innere Demorali¬
sierung wird nicht öffentlich in die Erscheinung treten , wenn ihnen
demnächst ein Keinerer oder größerer Erfolg beschieden sein sollte
aber sie wird zur Revolution führen , wenn weitere Niederlagen

folgen^ och (Ls gibt eine Partei , die in aller Stille dem Ver¬
lauf zusicht ; das ist die aristokratische Partei , die mit der Regie¬
rung nicht einverstanden ist, «und ich muß sagen, aus guten Grün¬
den Wenn man das Uhrwerk der Republik von innen sieht, dann
ist es nicht sehr sauber . Ich hatte Gelegenheit , mit Vertretern
dieser Kreise zu reden . Und da sagte mir einer ganz offen : „Uns
gefällt es nicht, il nous «faut un Chef, le roi Albert ." Man nennt
ihn jetzt Albert le Grand ; es ist sogar ein Theater eröffnet worden
unte '- diesem Namen , man überreichte ihm einen wundervollen
goldenen Ehrensäbel . Ich fiagte , warum man plötzlich den König
Albert so verehre und man sagte mir : „Weil er für uns geschossen
hat"  Und auf einem Bilde sah man ihn wirklich in einem Schützen-
graben stehend und auf die deutschen Soldaten schießend. Man
kann darüber streiten und ich begreife sehr wohl , daß man als
König seinem Volk in jede Not und jedes Elend folgt , aber es ist
doch ein eigener Geschmack, im Schützengraben zu stehen und auf
sein eigen Fleisch und Blut zu schießen. Er ist doch schließlich
Deutscher, Koburger . Im stillen denke ich: den König gönne ich
den Franzosen . . r _ v._, „ .. . . . . .

Noch tiefer wirkt aber die moralische Zerrüttung , und ich
habe die schwersten Bedenken für die Zukunft Frankreichs . Das
wunderbare Große , das in Deutschland jeden mitBewunderung
erfüllt , wie sich der Militarismus als ein Voll in Waffen zeigt , das
-ennt man in Frankreich nicht. Ich habe 100 Kilometer vom Feind
in den offenen Singspielhallen eine ganze Anzahl jener Herren
gesehen, die man die Drückeberger nennt und die sich ganz ver¬
gnügt mit bekannter Gesellschaft aus Paris herumtreiben . Da singt
einer , was es doch für eine Marter für die Frau der Soldaten sei,
in Paris umherzulaufen und keinen richtigen Mann mehr zu fin¬
den. Das alles ist so morsch, und keiner denkt daran , daß es in
diesem Kriege um die ganze Existenz geht, alle rufen Beifall , nie¬
mand protestiert . Und ich meine , daß Deutschland schon aus Rein¬
lichkeitsgründen besser täte , mit diesem abwärtsgleitenden Volk
möglichst wenig zu tun zu haben.

Dazu kommt der Haß , der systematisch gegen
Deutschland  hervorgerufen wurde . Ich sah Postkarten und
Zeichnungen der allerersten Künstler Frankreichs . Ich muß sagen,
es hat in der ganzen Weltgeschichte wach nichts Widerwärtigeres «ge¬
geben ! Deutsche Webrmänner . aus ihren Säbeln und Helmspitzen

Kinderleichen ; die Germania über Kinderleichen hinwegschreite^
Kaiser Wilhelm, ein Glas Blut in der Hand und darüber : Morg^
trunk , und darunter : aber frisch dampfendes Kinderblut . Deutsch-
Krankenschwestern, die französischen Verwundeten die Augen aus-
kratzen: Krankenwagen mit dem Roten Kreuz, die Maschinen^
wehre bergen ; von den Verirrungen geschlechtlicher Natur nichts
•vrtKnv * **v»X 11ft iMAVftn rtrrt  frfwT 11prYiirfvpr -CthPY pL X. ?reden , und sie waren arg . Noch schauerlicher aber war es , w

Weihnachtsmarkt in GÄmldsspiele für Kinde?
k >*ft ßCttkftvffvonon frtrtvX ftdiese Bilder auf dem - - — -- - - - .. t

umgearbeitet auftauchten . Schon in die Kindevherzen wird so ^
Haß gepflanzt , und schon deshalb ist es unmöglich , in nahe Be¬

ziehung mit dieser Nation zu treten , wie vielleicht einige noch
glauben . Ein Kasperle-Theater , das die ganze Kaiserliche
milie nach einander köpft, derartig , daß das Blut wirklich
unrerläust : Das ist französische Kultur . Und daneben sieht man
wie sich heute tausende und abertausende von Mädchen
Wersen nicht an die französischen Soldaten , sondern in der schani-
losesten Weise an die schwarze Rasse. Niemand regt sich auf der
Straße und in den Cafes mehr auf , wenn man solchen schwarz^
Kerl sieht, mit 2—3 weißen Frauen um sich herum . Das sind Dinge
die aus die ganze Zukunft des französischen Volkes bedenkliche
Schatten werfen . Es ist klar, daß die moralische 'Kraft gebrochen
ist und nur durch die Kraft der Engländer aufrecht erhalten wird.
Die wirtschaftliche Kraft ist lange gebrochen und das Ansehen iß
auch nicht mehr weit her. Wenn in der Zeitung »Illustration'
genau beschrieben ist, wo die Japaner 'hereintommen sollen, welche
Städte sie besetzen sollen usw., da ist cs kindisch, wenn Frankreich
sich rühmt , die Kultur Europas verteidigen zu wollen . W. T. B.

4 ..

England an seinem Lebensnerv getroffen
Der Untergang der „Lusitania " hat zu einer Erscheinung

geführt , die im englischen Wirtschaftsleben unerhört ist. Nach¬
dem die „Times " seit dem Ereignis ihre Berichterstattung
über den Frachtenmarkt eingestellt hatten , bringt ihre Num¬
mer vom 11. Mai die Nachricht , daß das Frachtgeschäft a»>
Tage vorher zu einem vollkommenen Stillstand gekommen sei
Die Frachtenvörse habe sich nur damit beschäftigt , alle deut¬
schen, österreichischen und türkischen Mitglieder auszuschließen.
Die Nachfrage sei so ausnahmsweise gering gewesen , daß sh
keinerlei Klarheit über die erreichbaren Raten habe aufkom-
men lassen, und die Reeder hätten es deshalb vorgezogen , ein
oder zwei Tage zu warten . So sei kein Geschäft zustande ge¬
kommen . Ebenso sei es im Kohlenausfuhrgeschäft gewesen.
Der Handel habe nicht mehr gewußt , wie die Dinge ständen , so
sei das Geschäft gänzlich zum Erliegen gekommen.

Am 11. Mai hat dann das Geschäft in ganz geringfügi
gem Umfange wieder begonnen , wenigstens insoweit , daß wie¬
der Angebote zustande gekommen sind ) zu Abschlüsien gelangte
man jedoch noch nicht. —

Die außerordentlichen Erfolge , die der Unterseeboot
Krieg in der letzten Woche aufzuweisen hatte , insbesondere der
Verlust der „Lusitania ", haben offenbar das Gefühl der Sicher¬
heit , das die englischen Schiffahrtskreise trotz der enormen Er¬
höhung der Frachtraten zur Schau zu tragen sich bemühten,
völlig gebrochen . Daher schreibt sich die ungeheure Aufregung,
die in dem Verlangen gipfelt , alle , auch die naturalisierten
Deutschen , die sich in England aufhalten , zu internieren . Der
Mann auf der Straße , in London ebenso wie in Liverpool,
plündert deutsche Läden und Geschäfte , die Börsen schließen
die Angehörigen der Zentralmächte aus ; das Parlament ver¬
langt die schärfsten Unterdrückungsmatzregeln . Alles beweist,
daß England sich jetzt an seinem Lebensnerv getroffen fühlt.
Besser konnte die Berechtigung und Wirksamkeit der Mittel,
die Deutschland zur Abwehr des englischen Aushungerungs
planes ergriffen hat , nicht erwiesen werden.

Große Rot in Montenegro
Beunruhigende Nachrichten kommen dem „Giornale

d'Jtalia " vom 11. Mat aus Montenegro zu . Das Elend ist
dort grenzenlos . Es gibt kein Getreide mehr . Das Volk lebt
von Gras . Die aus England und Frankreich kommenden Le¬
bensmittel reichen nicht aus . zumal im Hafenorte Medua an¬
haltend Diebstähle stattfinden . Auch fangen österreichische
Torpedoboote manche Ladung ab . Ferner fehlt es in Monte¬
negro an Geld . Kein Kaufmann will die vom König ausge
gcvenen Schatzscheine annehmen , die Zwangskurs haben und
außerhalb des Landes wertlos sind. Der Ernst der Lage wird
noch dadurch erhöht , daß die Regterung auch zahlreiche öster¬
reichische Flüchtlinge und die Bevölkerung einiger zu Beginn
des Krieges besetzter Grenzorte miternähren muß.

Unmenschliche rnsfische Kriegsführnug
W. T .-B . Berlin,  15 . Mai . Zu den immer wiederholten

Versicherungen des russischen Generalstabes , daß die russische
Armee keine Niederlagen erleide , und die Russen sich keine Kriegs¬
rechtsverletzungen zu schulden kommen ließen , bildet der folgende
Brief eines russischen Soldaten , der in d«ie Hände der Oesterveicher
fiel, einen beredten Kommentar . Schreiben «des Briefes ist der
russische Landsturminfanterist M. Rejzin beim Rücklaßdetachement
des 8. Armeekorps , der Brief ist (Feldpost 106) unter dem 10. Febt
1915 (a . St .) an Moses Gullis in Ziurtzce (Gouv. Bessaräbren
gerichtet. In dem Briefe heißt es:

„Unser Regiment ist am 5. Februar ganz vernichtet worden.
Seit dem 3. d. M. stand es im Feuer unter persönlichem Kom¬
mando «des Armeeführers . Innerhalb drei Stunden 865 Mann ge¬
fallen . außerdem gab es unzählige Verwundete . Ein ganzer Ber
von Leichen, darunter aber nur 200 deutsche Soldaten . Du kannst
Dir das denken, wenn von 4000 Leuten kaum 1800 geblieben
sind. Unser Kommandant war derart ausgebracht , daß«er alle Deutz
scheu, die wir gefangen genommen haben , erschießen ließ . «
geschieht bei uns sehr oft ."- .

«Dieser russische Armeeführer , der rn ferner sinnlosen Wut
über die erlittene Mederlage wehrlose Gefangene niederschieben
läßt , ist der typische Vertreter jener russischen Kriegspartei , W
Rußland in den Krieg hinein gehetzt hat und jetzt die Führ«
des Heeres in Händen hat . Bei Truppen ab«er, die solche Führ«
ausweisen, kann es nicht überraschen , wenn die schlechten Ele¬
mente in der Mannschaft Schändlichkoiten aller Art begehen.

Ein zweiter Winterfeldzng ins Avge gefaßt
W. T .-B . Manchester,  16 . Mai . «Der Londoner Korre

spondent des Manchester '©Harbin ist in der Lage zu erklären
daß das Kriegsamt einen zweiten Winterfeldzug ins Auge faßt
Ter Verlauf des «Krieges zwinge zu der Annahme , daß er i«
Herbst kaum beendet sein werde . Die Militärbehörden seien &
einem zweiten Winterfeldzug entschlossen.

Westdeutsche Trnppe« am Dnnajetz
Die deutschen Regimenter , die einen Abschnttt der Dunast^

front ausmachten , haben sich in den Kämpfen nördlich von -oarnA
ganz hervorragend geschlagen. Ihre Mannschaften send tn P
deutschland zu Hause, und an der Gründlichkeit und Festig^
an der verblüffend sachgemäßen Anlage ihrer Stellungen
Dnnajetz erkennt man sofort die Mitarbeit von Leuten, die sichM
Stollenbau und unterirdischen Verkehr verstehen. Die --ttelluE
waren eine Festung unter der Erde , schwer gedeckt, mit klernen W
sichen Schanzen versehen, die auch «Flankenfeuer gestatteten . Ueve^
dies führten bis hinaus zu den Horchposten regelrechte tiefe
nefe, die, abgesehen von ihrer Sicherheit gegen ernschlage^
Geschosse, eine sorgsame, saubere Bretterwandverschalung zerE
Hier hatten die Westdeutschen durch vier Monate im schwecka
Winter Unter ihren Drahtverhauen gehaust. Die Stunde des
bruchs schlug am 5. Mai . Südlich von den Deutschen hatten
Kaiserjäger die drei beherrschenden Höhen der russischen
j.iK Wanken gebracht. Die Deutschen marschierten nunmehr rn v
Märschen los, ohne daß der Feind sich stellen zu wollen Men ^
ivar auch hier in vollem Rückzug, bei Radgoszcz erfolgte dann
Zusammenstoß. Der erste deutsche Ansturm gegen die russ« ,
Gräben drang ebenso wenig durch wie jener erste Sturm der KE
jäger weiter südlich. Unsere Truppen ließen nicht nach.
Sturm wurde wiederholt . Die Russen hatten ihre Stellung^
wo «es nur irgend ängstig , «an Läuferreihen sehr geschickt
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-TT zwischen dichten Gartenzäunen , hinter denen sie unsichtbar

fUfaert  und den Hausmauern selbst. Hinter den Häusern war die
^»cite Stellung . Ueberdies wurden noch zwei weitere Deckungs-
^en bereitgehalten . Der Sturm über die weite schutzlose Fläch«
zlt  erbittert und von kühnster Todesverachtung , aber mit der
Eroberung der ersten Linie , die erst nach wütendem Handgemenge
Gelang, war auch das Schicksal aller vier Linien schon entschieden,
j>en« jetzt ergab sich ein Teil der Russen , der Rest entwich in aufge-
Mer Flucht . Die vier Stellungen waren so wie die Truppen beim
a-rtrümmern der Zäune angelangt waren , einfach überrannt
morden . Man kann trotzdem nicht von minderwertigem russischen
Soldatenmaterial sprechen , eher vom Gegenteil . Namentlich die
Schußleistungen waren von unheimlicher Sicherheit . Um so größer,

so todesmutiger war der Ansturm unserer Mannschaften und
Offiziere . Mit der Einnahme von Radgosz .cz war ein Gelände-
gewinn von mehr als 50 Kilometer gesichert . Heute sind die Deut¬
schen weit über Radgoszcz hinaus , die 50 Kilometer dürften sich
jedenfalls beträchtlich vermehrt haben.

Die deutsche Augriffskraft
Ueber die große Offensive der Franzosen und Engländer

schreibt ein militärischer Mitarbeiter : Der Verlauf der großen
Frühjahrsoffensive im Westen erweckte auf feindlicher Seite Ent¬
täuschung . Wir dagegen dürfen , nachdem die heftigsten Kämpfe
seit dem 0 . Mai zwischen Dpern -Fleurbaix -Richebourg -Ablain-
Carency -Neuville -Arras toben , in unserem Vertrauen uns ge¬
stärkt fühlen , daß das „ Hinauswerfen '' der deutschen Front aus
Flandern und Nordfrankreich den Feinden nicht gelingen wird.
Es gibt nur einzelne Stimmen in der gegnerischen Presse , die die
Enttäuschung über den fehlenden Erfolg des - Angriffs der Ge¬
nerale French und Joffre erkennen lassen , und wir müssen uns
damit begnügen , daß unsere un erwarte teStärkedrüben
verschämt eingestanden  wird . Auf jeden Fall ist! der ge¬
ringe Raum , den die Feinde nach vorwärts ' gewonnen haben , nicht
den Einsatz an Gut und Blut wert . Nach meinem Dafürhalten
haben wir schon viel erreicht , wenn wir die unseren Plänen ent¬
sprechende Defensive auf feindlichem Gebiet unerschüttert durchi-
sühren . Mr sind zu ihr weder durch feindliche Erfolge noch durch
feindliche Strategie bewogen worden . Der östliche Angriff der
Zentralmächte ist gelungen . Die Verfolgung ist ungehemmt . Die
Ergebnisse sind gewachsen . Der westliche Angriff wird dem öst¬
lichen folgen 'wie eine Jahreszeit der anderen , wenn es in den
Plänen der obersten Heeresleitung liegt.

Auch ein Bericht
’ Die „Wiener Arbeiter -Zeitung ^ erhält aus dem ' österreichi¬

schen Kriegspressequartier folgende Depesche der Kriegsbericht¬
erstatter Bittner , Ecker, Reden , Roda -Roda , Schulz : „ Die im
„Berliner Tageblatt"  erschienene ausführliche Darstellung
der S ch l a ch t b e i G o r l i c e ist vom Anfang bis zum ' Ende unter
Benützung des Hartlebenschen Reisehandbuches frei
erfunden ."

- ~ ./ <*• P
s Eine Maiandacht au der Westfrout
' Ein Angehöriger des ersten bayerischen Infanterieregiments

schreibt der „ Köln . Volks 'ztg ." von der westlichen Front : „ Einige
Kilometer Unter der Front in einer Talmulde liegt das vollkommen
zusammengeschossene Dorf M . . ., ein Bild der schrecklichsten Zer¬
störung . Nur noch ein Teil der verschont gebliebenen Obst - und
Ziergärten zeugt davon , daß Uer einmal Ruhe und Frieden zu¬
hause waren . Auch die schmuck liegende Dorfkirche ist der gewalt¬
samen Zerstörung nicht entgangen und liegt unter der Wucht
der Granaten fast vollständig in Trümmern . Wie durch ein Wun¬
der ist das lebensgroße Marienbild am Seitenaltar erhalten ge¬
blieben und weist nicht die geringste Beschädigung auf . In den
erhalten gebliebenen Kellern des Dorfes Haufen unsere Regiments¬
kameraden , wenn sie aus den Schützengräben auf einige Ruhetage
hinter die .Front zurückgenontmen werden . Allabendlich wandern
Mn unsere .Feldgrauen zu dem stehengebliebenen Marienbild , unter
das fromme Hände Blumenschmuck gelegt haben . Ein ergrauter
Kriegsfreiwilliger betet pvr und dümpf widerhallt das ver 'einte
Beten der Mannschaft in den Mauerresten . >Die Soldaten schauen
auf zur Gottesmutter . Mn was sie beten ? Um Sieg für ihre
Waffen , um einen baldigen ehrenvollen Frieden , um die Heim¬
kehr zu Weib und Kind und Eltern Und gar mancher steht da
andächtig unter dem Marienbild , der in der Heimat das Haus
Gottes nie betrat . Draußen aber bonnern inzwischen die Kanonen
und geben dumpfe Begleitmusik zu dem Widerhall des Gebets'
do feiern wir an der Front im! Kriege Maiandacht . ** «

Kleine politische Nachrichten
Augerote auf Lieferung von Heeresbedarf

- Berlin,  16 . Mai . DaS preußische KriegsministerinM rich-
M* an die stellvertretenden Generalkommandos und eine Reihe
anderer militärischer Wellen folgende Verfügung:

„Angebote auf Lieferung von Heeresbedarf können nach den
bisher erlassenen Vorschriften nur dann berücksichtigt werden,
tvenn sie durch Vermittelung der zuständigen Handels -, Handwerks-
oder GewerbekamMern vorgelegt werden , die ihnen ein Zeugnis
darüber beifügen , daß der Anerbieter zuverlässig und leistungs-
fähig ist , und daß er 'dem Geschäftszweig , aus dem er Waren
anbietet , als Fabrikant oder Großhändler angehört . An dieser
Vorschrift soll zunächst festgehalten werden . Soweit es sich aber
um Selbsthersteller mft Fabrikatfonseinrichtung handelt , erscheint

es wefter erforderlich , daß ' die Beschaffungsstellen vor Erteilung
des Auftrages , namentlich wenn große und wichtige Aufträge in
Frage stehen , außer der bereits vorliegenden Aeußerung der be¬
treffenden Handels -, Handwerks - und Gewerbekammer noch eine
gutachtliche Aeußerung des zuständigen Gewerbeinspektors dar¬
über einholen , ob die Firma in betriebstechnischer Hinsicht in
Höhe des Auftrags leistungsfähig ist . Außerdem wird zu beachten
sein , daß Heereslieferungen nur solchen Fabrikanten und Groß¬
händlern übertragen werden , bei denen einwandfrei festgestellt
ist , daß sie hinsichtlich der Beschäftigung und Entlohnung ihrer
Angestellten und Arbeiter den sozialen Anforderungen gerecht
werden . Diese Feststellung wird bei den Fabrikanten insbesondere
auch durch entsprechende Anftage bei den Gewerbeinfpektoren
möglich sein . Hinsichtlich des Großhandels bleibt es Pen Be -«
schaffungsstellen überlassen , sich die erforderliche Auskunft bei
den Ortspolizeibehörden und sonstigen geeigneten Stellen , in ge¬
eigneten Fällen auch bei der Handelskammer , zu erbitten . Wird
für die Folge von allen Beschaffungsstellen streng nach diesen
Vorschriften gehandelt , so darf erwartet werden , daß unlauteres
Unternehmertum und unlauterer Zwischenhandel bei der Ver¬
gebung von Heeresaufträgen endgültig ausgeschaltet wird , dann
werden auch die noch immer häufigen Beschwerden über Zu-
weisi/ngen von Aufträgen an den unberechtigten Zwischenhandel
Wegfällen ." f . i , . , J t . j

Tätlicher Angriff ans Akg. Erzberger
Köln,  16 . Mai . Die „ Köln . Volkszeitung " meldet aus

Lugano:  Bei dem Tumult am gestrigen Abend wurde der
in Rom weilende deutsche Reichstagsabgeordnete .Erzberger jm
Automobil mit Steinen beworfen.

8 Millionen gezeichnet
Wien,  16 . Mai . Feldmarschall Erzherzog Friedrich hat 4

Millionen Kronen für die österreichische und 4 Millionen Kronen
für die ungarische Kriegsanleihe gezeichnet.

Die Revolution in Portugal
Berlin,  17 . Mai . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Die hiesige

portugiesische Gesandtschaft  erhält folgendes Tele¬
gramm : Lissabon , 16. Mai , 4 Uhr nachmittags : Die revolu¬
tionäre Bewegung,  die in Portugal stattfand und die von
der Marine ausging , wurde von der Armee ausgenommen . !Das
Ministerium Pimento - tz- Castro  gab seine Demission.  Der.
Präsident der Republik bestätigte folgendes Ministerium:  Vor¬
sitz und Inneres : Joao C h a g a e , Justiz : Paolo Falsao , Finanzen
Barros Queiros , Krieg : Basilio Teiles , Marine : Fernande ; Costa,
auswärtige Angelegenheiten : Alves Beiga , öffentliche Arbeiten:
Magalhaes Lima , Unterricht und bis zum Eintreffen des
Ministers des Aeußern in Lissabon auch provisorisch die auswär¬
tigen Angelegenheiten : Josee Castro . 'Die neue Regierung wird
von allen Seiten unterstützt ; im ganzen Lande herrscht voll¬
kommene Ordnung . ,

ijj
Berlin,  18 . Mai . Der Reichstag  tritt heute zusam¬

men . Man nimmt an , daß er sich über den ihm vorliegenden
Beratungsstoff sehr schnell schlüssig machen und sich vielleicht
schon heute wieder vertagen wird in der Erwartung , daß er
zu einer Sitzung wieder Zusammentritt , wenn in Italien
die Entscheidung für den Krieg fallen sollte.

B e r l i n , 17. Mai . Der Oberpräsident hat die Wahl des
Sozialdemokraten Molkenbuhr zum Stadtrat von Schöneberg
bestätigt.

Auszug aus den amtl . Verlustlisten
Nr. 223 und 224
Lehr-Jnfanterie -Regiment.

Füs . Georg Ramspott (Wiesb aden)  lvw . — Füs . Georg
Gilbert (Michelbach ) schwv. — Füs . Jakob Albus (Kiedrich ) lvw . —,
Füs . Jakob Bibo (Kiedrich ) gef . — Füs . Wilh . Hergenhahn (Bal¬
duinstein ) gef . — Füs . Ernst Haxel (Nastätten ) gef . — Füs.
Joh . Christian (Niederrad ) vermißt . — Ers .-Res . Franz Wolf
(Dachsenhausen ) lvw . — Füs . Vinzenz Gerharz (Arzbach ) lvw : —
Füs . Friedr . Wiegandt (Griesheim a . M .) lvw . — Füs . Wilh.
Schäfer (Rettert ) schwv. — Füs . Josef Fuchs (Fachbach ) lvw . —
Füs . Anton Karbach (Oberndorf ) lvw . — Füs . Johann Buß (Nie¬
derlahnstein ) gef . !

Infanterie -Regiment Rr. 81.
Musk . Wilhelm Diefenbach (Dotzheim ) bisher vermißt , ist

am 2. 10. 14 gestorben. 1 » ,
v. Reserve,Infanterie -Regiment Rr. 81. '

Gefr . Christian Kettenbach (Lindschied ) lvw.
Infanterie -Regiment Nr. 97.

Musk . Phil . Moos (Oestrich ) lvw . — Musk . Josef Sabel
(Dorndorf ) lvw . — Musk . Georg Fachinger (Eschhofen ) lvw . —
Musk . Heinr . Orth (Hallgarten ) lvw . — Vizefeldwebel August
Völler (Weyer ) lvw . — Musk . Josef Disper (Mnkels ) in Gefgsch.
— Musk . Albert Hartmann (Weyer ) in Gefgsch . — Musk . Franz
Meußer (Winkels ) in Gefgsch . — Musk . Friedrich Diehl (Rieder-
rad ) in Gefgsch . — Musk . Robert Kober (Langenbach ) in Gefgsch . —

Musk . Fritz Keßler (Griesheim a . M .) lvw . — Musk . Franz Heß
(Winkels ) in Gefgsch . — Musk . Richard Schäfer (Obertiefenbach)
vermißt . — Musk . P 'eter Schwarz (Medertiefenbach ) vermißt , r-1
Musk . Otto Schmittgen (Wähltod ) vermißt . r-~ Musk . Christian
Lapp (Weisel ) vermißt . — Musk . Peter Seeger (Borod ) vermißt.
— Musk . Hugo Roth (Oberbrechen ) vermißt , — Musk . Jakobi
Schicket (Mederselters ) vermißt . — Musk . Peter Weikert (Nieder¬
hadamar ) vermißt . — Musk . Franz Berninger (Eisenbach ) vermißt.
— MuSk . Johann Heidrich (Draisbach ) vermißt . —- Musk . Josef
Heep (Steinbach b . Limburg ) vermißt . — Musk . Alois Blotz (Frick¬
hofen ) vermißt . — Musk . Josef Schuld (Steinbach b. Limburg ) ver¬
mißt , ^ i  ;

Berichtigung früherer Angaben.
Musk . Heinr . Jung (Hattenheim ) bisher verwändet , ist in»

Res .-Laz . 2 Lübeck. ' _̂
Infanterie -Regiment 181.

■ Musk . Hermann Bausch (Oberzeuzheim ) lvw . — MuSk . Lorenz'
Stadt (Niederbrechen ) lvw . — Musk . Josef Helsper (Oellingen)
vermißt . — Musk . August Krämer 3r (Weinbach ) lvw . r—. Musk.
Heinrich Lohmann (Wiesbaden)  gef.
-> Infanterie -Regiment Nr. 144.

— Musk . Ernst Spendier (Höchst a . M ' ) schwv.
Infanterie -Regiment Nr. 178.

Ers .-Res . Karl Scheurer (Cramberg ) lvw . , '
Brigabe-Ersatz-Bataillon Nr. 41.

Landst .-Rekrut Willi Bi er bäum (Wiesbaden)  gef.
Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 49.

Musk . Karl Schneider (Dotzheim ) lvw . — Wehrmann Wilh.
Krämers (Nassau ) lvw . <— Ers .-Res . Jul . Lieber (Wällrabenstein ) lvw.
— Ers .-Res . Karl Rauel (Wallrabenstein ) gef.

Lanbstnrm-Jnfanterie -Bataillon III, Darmstadt.
Landstm . Gustav Sättig (Eddersheim ) gef . — Lanostm . Wilh

Schäfer Ir (Rauenthal ) gef.
Infanterie -Regiment Nr. 89.

Musk . Lorenz Tattler (Limburg a . d. L.) leicht verwundet.
Infanterie -Regiment Nr. 87.

Musk . August Diehl 1er (Löhnberg ) leicht verw . — Gefr . d . R.
Wilhelm Wölfinger (Wiesbaden ) leicht verw . — Musk . Ewald
Heibel (Wirges ) leicht verw . , .

Jnfanterie -Leibregiment Nr. 117.
Utffz . d. R . Ernst Herr (Wiesbaden ) bish . schwer verw ., gest.

Infanterie -Regiment Nr. 181.
Musk . Oswald Schäfer 2er (Atzelgift ) leicht verw . — Musk.

August Seltner (Langenbach ) leicht verw . — Musk . Wilhelm Jost
(Eisenbach ) an seinen Wunden gestorben . — Krgsfr . Bernard
Höchstetter (Wiesbaden ) vermißt . — Gefr . Heinrich Reist (Rüdes-
heim ) vermißt . — Krgsfr . Johann Michel (Wiesbaden ) vermißt.
— Musk . Anton Schaaf (Girod ) leicht verw . — Gefr . Adolf Thoretz
(Ems ) in Gefgsch . — Musk . Wilhelm Englisch (Herborn ) leicht
verw . — Musk . Robert Pabst '.Wiesbaden ) leicht verw . _ (

Referve-Jnfanterie -Regiment Nr. 286
Gefr . Heinrich Götz (Biebrich ) leicht verwundet . —

Jäger -Bataillon Nr. 2.
Jäg . Ernst Hofrichter (Bad Ems ) schwer verwundet.

Soziales
Ans der Angestellten-Berfichernng

In der letzten Sitzung des Derw 'altungsrats der Angestellten !-
Vcrsicherung Wurde eingehend das Heilverfahren besprochen . Aus
dem Bericht geht hervor , daß sich die Anträge im Jahre 1914
dem Vorjahre gegenüber verdoppelten . Sie sind gestiegen von
10 464 im Jahre 1913 auf 20 187 im Jahre 1914 . Tie Steigerung
ist um so gewaltiger , weil ja vom August bis Ende des >Jahres
1914 das Heilverfahren ganz eingestellt war . Seit Beginn des
Jahres wird das Heilverfahren wieder gewährt . Es wurde über
in der Sitzung ausdrücklich betont , daß nur in dringenden Fällen
ein Antrag ans Heilverfahren Aussicht auf Gewährung hat . Es
müssen alle verfügbaren Mittel bereitgehaften werden , um den
Kriegsteilnehmern , die bisher Beiträge zur Angestelltenversiche-
rung entrichteten , den Segen des 'Heilverfahrens ! zuteil werden
zu lassen . , ^ i i : i i i i : '

Kirchliches
Bom Westerwald,  16 . Mai . Mit Freuden ist es ' zu be¬

grüßen , daß in der gegenwärtigen ernsten Zeit unsere Gnaden¬
stätten vielfach von den Gläubigen aufgesucht werden . In der
Liebsrauenkirche in Westerburg werden wahrend des ' Monats Mai
nachmittags Kriegspredigten gehalten , die sich stets eines guten
Besuchs zu erfreuen haben . '

Bauernblul

"e

Roman von Felix Nabor.
19. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Der Doktor deckte ihn sorgsam zu , rieb sich die Hände und
!agte: „ So , Alterchen , jetzt ist er gerettet ! . . . . Die Krisis ist
glücklich verlaufen , nun setzt die Genesung ein , und bei der Riesen¬
natur dieses Bauernkerls möcht ich wetten , daß er in vier Wochen
Ichor, hinter 'm Pflug steht ! Jetzt will ich aber schnell nach Hause
und es der Hanne Mitteilen , daß ihr Liebster außer Gefahr ist.
Sie vergeht vor Angst und Sorge !"

Der Doktor behielt Recht . Baldwins Genesung machte so
rasche Fortschritte , daß er nach einer Woche bereits den ersten
Ausgang in den Garten machen konnte , und nach einer weiteren
Woche ging er zum erstenmal ins Dorf — in die Kirche und
dann hinaus auf den Friedhof . Dort traf er mit Hanne zusammen;
aber es war jetzt nicht Zeit , von Liebe zu reden ; dazu war die
stunde zu ernst . Sie reichten sich über dem Grabe der alten
drei die Hände und sagten sich : „Wir halten zusammen für 's
Leben!" Das war ihre Verlobung . —

Und dann ging jedes ' voll froher Zuversicht nach Hause.
L Baldwin litt es nun nicht länger im Forsthause . Er wollte
emen Posten als Verwalter aus einem großen Gut suchen und
sagte dies dem Förster . Dieser lächelte so recht verschmitzt und sagte:
r^ch Hab nichts einzuwenden , wenn du gehen willst , Baldwin.
Mne Mädel kommen nächstens in Ferien und auch mein Sohn
lehrt heim . Da wird es mit dem Raum ein wenig knapp her-
^hen . Aber deswegen sag ' ich nicht : Geh ! MelmeU muß erst
der Doktor seine Meinung sagen , ob du überhaupt gehen darfst !"
^ Als der Doktor am anderen Mittag kam , trug ihm Bald-
W seinen Plan vor . Der Doktor rieb sich seine Platte , schnaubte
dm wenig , putzte seinen Kneifer und wechselte einen verständnis¬
vollen Blick mit dem Förster . Dann sagte er : „ Hast recht , Baldwin!
pbeit muß der Mensch haben ! Und was deine Gesundheit an-
^tgt , die ist nun soweit hergestellt , daß du meinetwegen schon
Morgen Holzknecht werden kannst . Aber warum willst du denn
'dtt von Uer ? Gefällt es dir nicht ?"
|L „Ich möchte ja am liebsten hier bleiben ; aber es geht nicht,
p kann mich doch, nicht als Knecht verdingen — und überdies
p ich meinem Vater stets ein Dorn int Auge . Es bleibt mir
pwts anderes übrig , als daß ich gehe ."
I „ Hm , hm " , brummte der Doktor , „ ich meine fast , ich weiß

G 'scheiteres . Wie wäre es , wenn du Uer ein Hofgut über-
*wtten würdest , A. B . den Räbenhos ?"

„Ten — den Raben — Hof?" stammelte Baldwin.
„Nun , paßt er dir etwa nicht ?"
„Davon ist keine Rede , aber — er gehört ja meinem Vater:

Und der wird mir ihn niemals übergeben !"
„Sollst ihn doch haben , Baldwin ! — und nun wollen wir

nicht länger Unterm Busch halten . — Schieß ' los mit der Wahr¬
heit , alter Waldbär !" wandte er sich an den Förster . ,Jch will
inzwischen deiner Frau „ guten Tag " sagen und sehen , ob in deinem
Keller noch ein trinkbarer Tropfen zu finden ist ."

„Ich verstehe den Doktor nicht !" sagte Baldwin überrascht.
„Na , ja " , knurrte der Förster . „ Ter Grobian ! Jetzt soll ich

wieder die Suppe auslöffeln . Aber einmal mußt du es doch
wissen , Baldwin ! Also — wir beide , der Doktor und ich — wir
haben deinem Vater den Rabenhof mit allem Feld ringsum bis
zum Herrenwald um 10 000 Mark abgekauft und suchen nun
quasi einen Pächter . Das heißt — wir möchten ihn am liebsten
gleich wieder los sein . Darum überlassen wir ihn dir um die be¬
sagte Kaufsumme — wenn du willst !"

„Ob ich will !" rief Baldwin und ergriff des Försters Hände.
„Mit tausend Freuden ! Aber woher soll ich soviel Geld nehmen ?"

„Tu brauchst keinen Pfennig , Bald ! ! — Das Geld lassen
wir als erste Hypothek auf dem Hof stehen , zehn , zwanzig Jahr —
solang du willst ! Dafür zahlst du 4 Prozent — und zur ersten
Einrichtung strecken wir dir gern noch ein paar tausend vor . Das
heißt , der Doktor tut das ! Der hat Geld wie Heu ! Dem kommt 's
auf ein paar braune .Lappen nicht an . Bei dem mußt du dich be¬
danken ." —

Baldwin fühlte , wie es heiß in ihm emporquoll . Seine
Augen wurden feucht . Er schämte sich der Tränen nicht und sagte
mit bebender Stimme : „ Ihr guten , lieben Menschen ! — Wie
soll ich euch nur danken ? Erst habt ihr mir das Leben gerettet —
und nun schenkt ihr mir eine Heimat ! — Habt ihr denn wirklich
soviel Vertrauen zu mir , daß ihr mir soviel Geld anvertraut ?" —

Ter Förster räusperte sich, hustete und brachte endlich unter
Spucken und Räuspern hervor : „ Wie gesagt , Baldwin , mir mußt
du nicht danken ! — Der Doktor macht das alles — an den mußt
du dich wenden !"

Er ließ ihn stehen und ging . Gleich darauf schrie der Doktor
durch die Türe : „Du — wenn du mir eine RüUszene machst,
dann ist 's aus mit der Freundschaft ! — Bon Dank will ich
nichts wissen ! — Die ganze Geschichte ist ein Geschäft , nichts
weiter ! Punktum ! — So , jetzt nimm deinen Hut und komm'.

1 Draußen steht schon mein Break und mein Goldfuchs scharrt un¬geduldig den Sand . Tu brauchst Sonne , Baldwin — und jetzt
fahren wir einmal zum Rabenhof und sehen uns das alte Räuber¬

nest an , ^ b was zu machen ist Und wenn du Lust hast noja.
Dann gehen wir morgen vors Amt und nageln die Geschichte
fest ! — Well ! wie der verdammte Amerikaner sagt ."

Sie sichren durchs sonnige Land und Baldwin redete sich
alle Sorgen vom Herzen herunter . So erfuhr der Doktor jede
Einzelheit des Streites zwischen Baldwin un ^ seinem und
Die Art , wie der Doktor sein Pferd schalt , als ob es ein Mensch
wäre , war ein Beweis , wie es in ihm stürmte . Endlich sagte er:
„Tein Vater mag unrecht haben , Baldwin , aber da bist sein
Sohn und mußt seinen Willen respektieren . Unter solchen Um¬
ständen ist es ganz ausgeschlossen , daß du sofort deine Hanne
heiratest . Das würde dein Vater als Trotz auffassen und neue
Kümpfe im Gefolge haben . Warte also die Zeit ab , vielleicht ändert
sich doch noch sein harter Sinn ."

„Nie !" sagte Baldwin bestimmt.
„Tann mußt du ihn zu or ^,oynen suchen, mutzr rym zu¬

erst die Hand entgegenstrecken ."
„Das kann ich unmöglich nach dem , was geschehen ist !"
Ter Doktor knallte heftig mit der Peitsche ! — „ Trotzköpfe!

— Eisenharte Bauernschädel ! — Tut , was ihr wollt ! — Ich
wasche meine Hände in Unschuld ! — Aber das sag ich! dir:
eher bekommst du deine Hanne nicht zum Weib , bis dein Vater
seinen Segen gibt . Das gehört ^ auch zu einer guten Ehe : der
Segen der Eltern ! — Sieh also zu, wie du dir deine Hanne
erringst ! Bis dahin aber bleibt sie in meinem Hause und unter
der Hut meiner Schwester . Sorge brauchst du nicht um sie zu
haben : die Franzel , meine Schwester , bewacht sie wie ein feuer¬
speiender Drache einen goldenen Schatz ! — Ich Hab geglaubt,
sie werde mir die Augen auskratzen , weil ich ihr ein junges Mädel
zur Hilfe an die Seite gab ! Na , am ersten Tag hat sie ja
auch gewütet wie ein Berserkerweib : das Essen war angebrannt,
ein halbes Dutzend Schüsseln und Teller hat sie zerschlagen und
mich angeschnauzt wie einen Hund ! Aber jetzt ist sie wie ein um¬
gekehrter Handschuh — und hat an dem Mädel rein einen Narren
geftessen ! — Brrr , Füchslein — da sind wir !"

Baldwin machte große Augen , als er den Rabenhos erblickte
Der hatte sich förmlich verjüngt . Maurer und Schreiner , Glaser
und Gipser waren in den verflossenen Wochen emsig beschäftigt
gewesen , um alte Schäden auszubessern und dem Haus ein neues
Gewand anzuziehen . Eben legte der Schreiner die letzte Hand
an , indem er Türen und Fensterläden einen frischen Oelfarbeu-
anstrich verlieh.

„So " , sagte der Doktor , „ jetzt schaut der Hof aus wie ein
anständiger Mensch , der sich ordentlich gewaschen und gekleidet
Lat . daß er sich in Ehren sehen lassen kann . Soweit wärt alles
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Aus aller Welt
Wörrstadt , 16. Mai . Vor Aufregung plötzlich gestorben

ist die Ehefrau des Landsturmmannes Wolf Erb von hrer. D̂er
Ehegatte mußte im Laufe der letzten Woche als Felddrensttauglrchcr
nach dem Feindesland abrücken. Dies nahm sich tue Frau fchern-
bar so sehr zu Herren, daß sie am Tage nach dem Abmarsch ihres
Mannes einen Herzschlag erlitt und plötzlich tot zusammenstürzte.
Fünf kleine Kinder betrauern den Tod der Mutter.

K a s s e l , 17. Mat . Prof . Knackfuß ist heute im Alter von
66 Jahren gestorben. Er gehörte seit 1880 dem Lehrkörper der
Kunstakademie Kassel an . Knackfutz ist durch zahlreiche Ge¬
mälde lu. a. die Wandgemälde in der Ruhmeshalle ) sowie
durch eine rege kunstschriftstellerische Tätigkeit bekannt.

Fulda,  16 . Mai . In den letzten beiden Nächten sank die
Temperatur stark unter Null . Durch den Frost haben stellenweise
die Obstblüten gelitten.

Essen,  17 . Mai . Bei Kirchhellen zerstörte ein gemaltst
ger Brand einen großen Teil des Waldbestandes des Herzogs
von Arenberg.

Bochum,  18 . Mai . Ter Ehrenvorsitzendedes Katholischen
Lehrerverbandes für das Deutsche Reich, Rektor a. D. Hermann
Brück , kann heute die Vollendung seines 70. Lebensjahres be¬
gehen.

Tre sden,  17 . Mai . Gestern Abend wurde an der Ehefrau
des Eisenbahnboamten Vogtel ein Raubmord verübt. Als mut¬
maßlicher Täter wird ihr Sohn verfolgt.

Königsberg,  16 . Mai . Nunmehr ist festgestellt, daß wäh¬
rend der Russeneinfälle im Kreise Pillkallen 2672 Gebäude nieder^
gebrannt worden sind. Rach Rußland verschleppt wurden >300
Persone"

* Ostseebad Zoppot.  Für die Saison 1915 sind alle
-Vorbereitungen im Gange. Der Badebetrieb wird am 1. Zum
in altgewohnter Weise mit den Konzerten der Kurkapelle er¬
öffnet. Sämtliche Kureinrichtungen, wie die Seebadeanstalten, die
Lesesäle, das Kurhaus und das Warmbad öffnen ihre Pforten'
den Kranken und Erholungsbedürftigen . Die Natur gibt ihre
reichen Schätze her durch die herrlichen, meilenweiten Prome¬
naden am steinfreien, mückenfreien Seestrande oder in den vor
rauhen Winden geschützten wohlgepflegten Hochwaldprvmenaden,
die einen Ausblick auf das in majestätischer Größe daliegende
Meer gewähren. Fürwahr, kaum ein schöneres Plätzchen bietet sich
für Rekonvaleszenten, denen die medizinischen Kureinrichtungen
Zoppvts in Verbindung mit den Vorzügen der Natur Gesundung
verheißen. Das empfinden so recht die tapferen Verwundeten,
welche in den 11 Lazaretten der Genesung entgegengeführt werden.
Ueber alle Einrichtungen, Wohnungsverhältnisse usw., gibt die
Badekommission durch Prospekte usw. bereitwilligst Auskunft. Der
Badeverkehr erleidet keinerlei Beschränkung durch militärische An¬
ordnungen. ' . ■ .1

Der Kampf um Ppern

Aus der Provinz
Rüdes heim,  17 . Mai . In das Genoffenschastsregisterist

bei der Konsumgenossenschaft Eintracht  eGmbH . Wiesbaden,
Zweigniederlassung Rüdesheim a. Rh. Nr. 33 folgendes einge¬
tragen worden: An Stelle der aus geschiedenen Vorstandsmitglieder
Peter Weingärtner und Albert Poth sind Franz Otters buch
und Alexander M ü l l e r in den Vorstand gewählt.

Langenschwalbach,  17 . Mai . Von der Feier der
Grundsteinlegung  zur katholischen Pfarrkirche dahier hat
das Photogr . Atelier Priester  einige Aufnahmen gemacht, die
wohlgelungen sind — wie die ausgestellten Bilder zeigen. Die
Aufnahmen bilden eine schöne Erinnerung an die hohe Feier, die
am Tage Christi Himmelfahrt hier stattfand.

Frankfurt  a . M., 17. Mäi . Der bei der Desinfettions-
anstatt im Hauptbahnhof beschäftigte Arbeiter Fritz KreMer geriet
heute zwischen die Puffer rollender Wagen und wurde auf der
Stelle totgedrückt.

Frankfurt  a . M-, 16. Mai . (Freie Straßenbahn für Ver¬
wundete.) Verwundete oder kranke Militärpersonen jeden Ranges,
die in den hiesigen Lazaretten in ärztlicher Behandlung stehen,
haben in Uniform auf der Straßenbahn wie auf der Waldbahn
freie Fahrt . Als Ausweise erhalten sie auf ihren Namen lautende
Ausweiskarten, die von den zuständigen Lazarettverwaltungen
von Kalendermonat zu Kalendermonat neu ausgefertigt werden.
Die Formulare zu den Ausweiskarten können monatlich bei dem
Verkehrsbüro der Straßenbahn in Empfang genommen werden.

kl. Aus dem unteren Maingau,  16 . Mai . Die ge¬
fürchteten Kälterückschläge um Mitte Mai, die besonders für die
weinbautreibenden Gegenden so verderblich werden können, sind
in diesem Jahre glücklicherweise nicht eingetreten. Wohl brachten
die letzten Tage einen Rückgang der Temperatur, allein zu Frost¬
bildungen ist es nicht gekommen. So kann sich die in reichster Fülle
stehende Vegetation ohne Störung weiter entwickeln, was ge¬
rade in diesem Jahre von besonderem Segen ist. Die Obstbäume
haben durchgehendsverblüht und zeigen reichen Fruchtansatz. Die
Feldsrüchte stehen so üppig wie selten in einem Jahr , und auch
an Futterkräutern ist kein Mangel . An dem Bau der Weinberge
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merkt man doch, daß Arbeitskräfte mangeln. Wie verlautet, sollen
Kriegsgefangene zu dieser Arbeit mit herangezogen werden.

Limburg,  17 . Mai . Die kalten Nächte der letzten Woche
haben den jungen Bohnen und vereinzelt auch den Kartoffeln
Frostschäden gebracht. Namentlich machte sich die Kälte in den
Gärten der „An" bemerkbar.

Elz,  17 . Mai . Wegen der im Kreise Limburg herrschenden
Maul - und Klauenseuche findet der Schweinemarkt am 19. Mai
hier nicht statt.

Oberweyer,  16 . Mai . Herr Pfarrer Stemmler  dahier
ist zum Ortsschul-Jnspektor für Oberweyer und- Steinbach und
widerruflich zum Schulvvrstandsvorsitzenden für Steinbach, er¬
nannt worden.

Hadamar,  11 . Mai. Tie Volksversammlung fürdie Kaiser Wil¬
helm-Spende deutscher Frauen ergab den Betrag von 395 Mark.

Schweinefleisch — eine Delikatesse
f. Frankfurt  a . M., 17. Mai . Es ist kaum glaublich und

doch ist es wahr — 142—146 Pfg . für das Pfund Schlachtge¬
wicht wurden heute auf dem hiesigen Markte für vollfleischige
Schweine von 80 bis 150 Kilogramm Gewicht bezahlt ; Schweine
unter 80 Kilo notierten Preise von 132—138 Pfg . Das sind No¬
tierungen, die noch nie gemacht wurden und wodurch das Schweine¬
fleisch, wie Metzger und Händler sagten, in die Kategorie der Deli¬
katesse geraten. 'Das Angebot von 1340 Schweinen — 41 weniger als
vor acht Tagen — wurde bei flottem Geschäftsgang schnell ab¬
gesetzt. — Am Rindermarkt gingen Ochsen um 5 Pfg . pro Pfund
Schlachtgewicht gegen die Vorwoche in die Höhe, Butten 6 bezw.
12 Pfg ., Kühe in den drei ersten Qualitäten 5, 10 bezw. 2, in
den drei geringeren 8, bezw. 8, bezw. 2 Pfg . Auch hier entwickelte
sich ein flotter Handel bei völliger Räumung. — Am Kälber¬
markt machten bei flottem Geschäft mittlere Mast- und beste Saug¬
kälber Preissprünge von je 8 Pfg . Kein Stück blieb hier am
Markt. — Am heutigen Martt in Wiesbaden notierten bei sehr
lebhaftem Geschäftsgang Schweine 4—6 Pfg . weniger pro Pfund
als am Frankfurter Markt. j .

Zur Preistreiberei auf dem Viehmarkt
Mainz,  15 . Mai . Man schreibt dem „Mzr. Anz.": Ueber

die Zustände auf dem hiesigen Wiehmarkt mehren sich! die Klagen.
Aus denr letzten Dienstagsmarkt war ein förmlicher Aufruhr unter
den Metzgern. Insbesondere die vielen den Martt besuchenden
auswärtigen Metzger bettagten sich in schärfster Weise, daß ihnen
unmittelbar nach Eröffnung des Marttes keine Gelegenhett mehr
war, ihr benöttgtes Vieh zu kaufen. Ein ganz erheblicher Teil
des starken Auftriebs von 450)Rindern war bereits vor )verkauft
ünd wurde gar nicht mehr feilgeboten. Trotz der Bemühungen der
Verwaltung und des polizeilichen Aufgebots findet sich eine An¬
zahl von Leuten auf dem Markte und auf dem Weg zum Markte

ein, die sich durch Vorcmsaufkaufen der Schlachtttere mühelos tza
Taschen füllt . Sogar schon aus den Ausladerampen beginnen
ihr „Geschäft" und üben bereits dort die P̂reistreiberei auf
der Verbraucher im großen Sttke. Dazu kommt, daß für ^
Fleischlieferungen an Militärbehörden und Andere große Partie;,
Vieh durch diese Zwischenhändler aufgekauft werden, wodurch
Preise ganz willkürlich gesteigert werden, da die Lieferanten ntm,
den meisten Verträgen ein Interesse an hohen Preisen hah^
je höher der Kaufpreis, je höher hie prozentuale Provision . <k
ganzer Stab von Viehhändlern, Lieferanten und Unterlieferanten
hat sich hierher gezogen und alle wollen dabei verdienen. Wenn
nicht endlich durchgreifendere Maßnahmen gegen diese 'Drohnen
im Diehhandel ergriffen werden, wird es ihnen trotz bedeutenden
Bestands an Großvieh gelingen, die Preise ganz bald ebenso t*
die Höhe zu treiben, wie bei den Schweinen. — Wie wir hören
werden die Vorgänge auf dem Dienstagsmarkt ein g e r i chjj
liches Nachspiel haben. Der Stadtverwaltung empfehlen wir
etndrin glichst, diesen Dingen nachzugehen, damit der Mainzer
Großvichmarkt durch Entfremden seiner ständigen Besucher
Schaden leide und vor allen Dingen die Bevölk runi riht wek.ec
durch diese gewiss enlosePreistreibereiaus gebeutet
werde. — Weiter wird von zuverlässiger Quelle mitgeteilt , bah
die gleichen Verhältnisse sich auch in Wiesbaden  heraus gebildet
haben. Die Wiesbadener Presse, die sich mit den hohen Fleisch-
und Wurstpreisenbeschäftigt,, läßt durchblicken, daß die eigentliche
Ursachen in dem Auftreten der Händler zu suchen ist. — > Auf
dem Wiesbadener Viehhof hat die Vorgesetzte Behörde bereits
eingegriffen ; wie ein Anschlag kundgibt, ist jeder Bor verkam'
strengstens untersagt. D. R

*
Weinbau

Aus dem Rheingau,  17 . Mai . In Ausführung des
Haenletn 'schen Antrages von der letzten Generalversammlung
des „Rheingauer Weinbauvereins"  in Cauh, hatte
die bestellte Kommission  sich in einer Eingabe betr. Wein-
liefernngen an das Kriegsministerium gewandt . Die Ein¬
gabe blieb nicht ohne Erfolg , wie der nachstehend abgeüruckte
Briefwechsel zeigt. Dies Schreiben lautet:

Rüdesheim  i . Rheingau , 23. April 1915.
An das Kriegsministerium , Abteilung für Kriegsverpfleguna.

Berlin,  Leipzigerstraße 5. 1
In den Hauptversammlungen der Unterzeichneten Ver¬

eine sind Beschlüsse gefaßt worden , gemäß deren wir hohem
Ministerium folgende Ausführungen unterbreiten:

Die bekanntgewordenen , nicht unbedeutenden Weinaus-
träge, die seitens der Heeresverwaltung erteilt worden sind,
haben weit überwiegend leichte Rotweine zum Gegenstand,
worin eine durch nichts gerechtfertigte Bevorzugung der Rot¬
weine gegenüber unseren deutschen Weißweinen erblickt wer¬
den muß. Unsere Weißweine sind in ihren gesundheitlichen
Wirkungen den Rotweinen mindestens ebenbürtig und ver¬
dienen nach dem Urteil bedeutender Männer der medizinischen
Wissenschaft als Stärkungsmittel für Kranke und Verwundete
an erster Stelle verwendet zu werden . Nun produziert Deutsch¬
land nur wenig Rotwein , und das ausländische Produkt hat
das Fehlende ersetzt, während wir über sehr große Vorräte
heimischer Weißweine verfügen , wofür uns sonst Rußland und
England gute Abnehmer waren.

Wir , die Unterzeichneten Vertreter des Wtnzerstandes
und des Weinhandels des Rhein - und Maingaueö , lenken die
besondere Aufmerksamkeit hohen Ministeriums auf die Er-
zeugnisie unseres Gebietes . Eine Umfrage hatte das für uns
wenig erfreuliche Ergebnis , daß diese Erzeugniffe bisher mit
wenigen Ausnahmen seitens der Heeresverwaltung nicht ge¬
kauft wurden . Die Ursache dürfte wohl darin liegen , daß in
Verkennung der hygienischen Eigenschaften der Rheingauer
Weine meist nur die allerbilligsten Weine angeschafft wurden,
die in ihrem medizinischen Wert unseren Produkten bet wei¬
tem nachstehen.

Wir richten deshalb an hohes Ministerium das ergebene
Ersuchen, durch entsprechende Maßnahmen dafür sorgen zu
wollen , daß durch eine gerechte Verteilung der Heeresaufträge
ein Gebiet nicht leer ausgeht , das seit Jahren durch wirtschaft¬
liche Schäden viel gelitten hat und eine Berücksichtigung im
Sinne unseres Ansuchens wohl verdiente

Die Unterzeichneten Vereine stellen gern eine Kommission
in den Dienst der Sache, falls hohes Ministerium die Mitwir¬
kung bei den Einkäufen anordnen sollte ; es sei aber darauf
hingewiesen , daß hohes Ministerium gute Bezugsqullen in
dem bewährten Weinhandel unseres Gaues , der seine Opfer¬
freudigkeit durch die Spende reicher Liebesgaben und die un¬
ermüdliche Verpflegung der großen Truppentransporte be¬
wiesen hat. findet.

Einer wohlwollenden Berücksichtigung dieses ergebenen
Ansuchens verharrend

in größter Hochachtung
ergebenst

Der Rheingauer Weinbau -Verein
gez.: K. O t t

Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer
gez.: von S t o s ch

Der Verband der Weinhändler des Rhein - und Maingaueö
gez.: H. G e i ß e.

fertig, es fehlt nur noch ein bißchen Mobiliar in die leeren Stuben , l
Aber das wird sich auch finden —" |

„Doktor, Doktor — wie soll ich Ihnen dafür danken!" rref
Baldwin bewegt. „ . . _ . . . .

„Sei still — das wird alles verrechnet! Kern Pfennrg wird
dir geschenkt, daß du's nur weißt ! Also wenn dir's paßt, so
schlag ein — dann machen wir morgen den Handel fest." ,

Baldwin drückte die Hand des Doktors, daß dieser aufschrre.
„Tu Donnerskerl du ! .Mußt mir mit deiner Bärenpratze die
Hand zu Brei zerdrücken? — Laß aus ! sag ich dir !" Und dann
lachte er. „Ich seh schon, daß man dir den Hof anvertrauen
kann — die alte Kraft in dir ist wieder da ! — Ja — das
wird eine Freud' sein, zuzuschauen, wie du an die Arbeit gehst! —
So — und jetzt schau dich ein wenig um in deinem neuen Heim-
Wesen und mach dir einen Plan zurecht! —• Ich fahr derweil zu
ein paar Kranken und wenn du willst, hol ich dich ans den
Abend ab —"

„Doktor — ich möcht am liebsten gleich hier bleiben."
„Hab' nichts dagegen ! — Ein Bund Heu wird sich auch

am End' noch finden, daß du in der Nacht darauf schlafen kannst.
Vast du mir aber ja nicht im Freien schläfst, das sag ich dir —"

„Nein, nein ! — Und morgen komm ich ins Dorf !"
„Tann also Adieu ! — Soll ich die Hanne grüßen?"
,Za , ja ! — Und tausendmal Dank! —"
Die Peitsche knallte und der Doktor fuhr davon — erst

zu ein 'paar Patienten — und dann auf den Wildhof.
Ter Wildhofer ttat unter die Tür. „Es ist doch niemand

ttank im Haus ?" fragte er.
,-O doch! —" erwiderte der Doktor und ttat ein. „Sie selber

sind, so scheint es mir, ein kranker Mann : und es ist meine
Pflicht als Arzt, Ihnen den Puls zu fühlen ! — Also jetzt sagen
Sie mir einmal , wo Sie der Schuh drückt! Einen Teil davon
weiß ich ja bereits, aber die Hauptsache kenne ich nicht. Es gehen
so dumme Gerüchte im Dorfe um, von Blutrache und so! Das ist
natürlich Unsinn. Aber einen Zweck muß doch das Kommen Ihres
Bruders, des Amerikaners, lMben! — Sind es Erbansprüche,
die er zu machen hat? — Oder ist es etwas — Schlimmeres ? —
Aber Mann , so reden Sie doch —"

Ter Wildhofer schüttelte den Kopf. „Ich kann nicht!"
„So sagen Sie mir wenigstens eins , Wildhofer: Fühlen Sie

sich Ihrem Bruder gegenüber — schuldig?"
i „Herr Doktor — das — das muß ich allein tragen !"

„So weiß ich genug ! — Es ist freilich eine schlimme Sache,
wenn ein Wildhofer sich ducken muß, weil er sich schuldig fühlt!
Aber von dem anderen istts) auch nicht schön, daß er über's große

Wasser herüberkommt, just um seinen Bruder zu erwürgen. Wenn
er arm wäre und sein Erbe forderte, ja dann ließ ich's gelten!
Aber der Mensch scheint ja unheimlich reich zu sein, braucht
also kein Geld, will Sie bloß niederschmettern aus Lust am Morden.
Wildhofer — das ist gemein —"

„Doktor — für dies Wort dank ich!"
„Nichts zu danken — ich sag nur die Wahrheit ! — Und

wenn Sie Hiffe brauchen, wenn das Fieber zu heftig wird —
dann ist der Dottor Haller auch noch da ! — Jetzt Hab ich nur
noch eine Frage ! — Sie scheinen es niemals zugeben zu wollen,
daß Ihr Baldwin die Hanne heiratet?"

„Nein — niemals !"
„Hängt das auch mit dem Erscheinen Ihres Bruders zu¬

sammen?"
„Ja — und nein !"
„Himmekhagel — das ist ja ein ganzer Rattenkönig von

Geheimnissen. Da wird kein Mensch daraus klug! — Adieu, Wild¬
hofer ! Sie sind ein eigensinniger Patient ! Jetzt will ich mit Frau
Regine ein paar Worte reden, die Sie aber auch hören dürfen.
Es bettifft nämlich den Baldwin — er ist wieder kerngesund.
Bomben und Granaten, Wildhofer, einen solchen Buben wenn
ich hätt ', da war ich ordentlich stolz!"

Ter Wildhofer zuckte nicht mit der Wimper; sein Gesicht
war kalt und hart wie Stein . —

Draußen wartete schon Frau Regine auf den Doktor. „Wie
geht es ihm, Herr Dottor ?"

Der Dottor setzte seinen Kneifer fester auf die Nase und nickte
der geängstigten Frau ermunternd zu. „Gut geht's ihm, Bäuerin.
Gesund wie ein Fisch im Wasser fit er und jetzt geht er auf¬
recht wie ein Wiesbaum durch den Rabenhof und macht Pläne,
wie er ihn bewirtschaften will . Ten hat er nämlich gekauft, den
Rabenhof — der Baldwin !"

Frau Regine starrte den Atzt fassungslos an. „Der Bald¬
win — hat den Rctbenhof —>gekauft?" staunte sie.

Ter Dottor zuckte die runden Schultern. „Tja — mit dieser
Tatsache müssen Sie sich schon abfinden, Bäuerin . Was d'rum und
d'ran ist, das sott er Ihnen selber erzählen, der Baldwin . Viel¬
leicht finden sich Mutter und Sohn einmal zusammen auf neu-
ttalem Gebiet, droben am Herreuwald! Der Eisenkopf da drinnen
braucht es ja nicht zu wissen — und dem Baldwin wär's ein rechter
Trost nach so schwerer Krankheit."

Ter kummervollen Frau schossen die Tränen in die Augen.
„Ach Gott, der arme Bub !" schluchzte sie.

Doktor Haller wurde ungeduldig. „Nicht weinen , Frau
Regine. „Schneiden und brennen kann ich — aber ein weingndes

Frauenzimmer kann ich nicht sähen! Ta werd' ich nervös ! Da
packt's mich selber! — Also — was ich sagen will ! — Die
Stuben drüben im Rabenhof sind fiisch geweißt, aber ratzen-
kahl! — Ihr Haus, Bäuerin , ist groß und es sind sicher ein paar
übrige Möbel da — ein Bett , ein Tisch, ein paar Stühle , ein
Schrank, ein bißchen Küchengeschirr usw. Das ' packt also der alte
Wilm auf einen Wagen, sobald der Bauer weg ist, und bringts
hinüber auf den Radenhof. Auch ein Bisserk war zum Beißen!
Doch das brauch ich nicht zu sagen ; wenn's sein Mutter! ein¬
packt, kommt der Baldwin gewiß nicht zu kurz,. Jetzt b'hüt Sie
Gott, Bäuerin ! Ten Mut brauchen Sie nicht zu verlieren, viel¬
leicht wttd alles noch gut ! — Und jetzt sollen Sie mal sehen,
wie schlau so ein Bauerndoktor ist — und wie er den Alten weg¬
lockt, daß der Baldwin zu seinem Sach' kommt. Geben Sie acht!"

Er ging rasch zum Hause zurück, als ob er etwas vergessen
hätte und klopfte ans Fenster. „He, Wildhofer, machen S ' ein
bisserl auf. Jetzt Hab ich fast das wichtigste vergessen. Der Förster
hat mir aujgetragen, ich soll anfragen , ob Sie nicht mal wieder
einen Tarock mit uns schlagen? Heut abend! Drunten im goldenen
Hirsch?"

Ueber das steinerne Gesicht des Wildhofers ging ein blitz¬
artiges Aufleuchten. „Einen — Darock? — Ja — genieren fw
die Herren nicht, mit mir zu spielen ?"

„Aber warum denn? — Wenn wir Sie doch einladen!"
„Und im goldenen Hirsch? — wo mein Bruder — ?" '
,Ja , glauben Sie denn, daß wir den Amerikaner besonders

respektieren wegen seinen Mittionen ? Oder daß wir ihn fürchte^
Pah — Reichtum allein macht den Mann nicht! — Oder fürchten
etwa Sie sich vor ihm?"

Der Bauer gab sich einen Ruck. „Ich, komm, Dottor ! — ™
komm!"

Mit großen Schritten kam er aus dem Hause, bestieg das
Break und setzte sich neben den Dottor.

„Adieu, Frau Regine", rief dieser, „die Hanne läßt eu«
grüßen und dem Baldwin geht's gut ! Jetzt Hab ich keine SE
mehr, daß ihm 'was ab geht !"

Ein Zuruf an den Goldfuchs )— und dje beiden fuhren zu
Als gegen Abend ein mit Hausrat beladener LeiterwaS^

vor dem Rabenhofe hielt, war Baldwin nicht wenig erstaE
Aber als er die wohlbekannten Rappen erblickte und den
Wilm vergnügt mit der Peitsche knallen sah, da wußte er, ^
wem all das kam. > < : (

(Fortsetzung folgt))
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I Darauf antwortete der Herr Minister für Landwirtschaft,

M»>mänen und Forsten unterm 3. Mai 1915 wie folgt:
^ Auf meine Anregung hat der Herr Kriegsminister be-
. -tts "vor längerer Zeit die zuständigen Militärbehörden be-
..kliaat , an die Kranken und Verwundeten in den Militär-

Baretten in erster Linie deutsche Weine — auch Weißweine —
.7, verabreichen , und diese Weine angemessen zu bezahlen . Die
L„ ren Regierungspräsidenten der weinbautreibenöen Bezirke
and ersucht worden , den Vertretern des Weinbaues und Wein-
1.„dels bekannt zu geben , daß Angebote auf Lieferung deut-
aHer Weine für Militärlazarette an die stellvertretenden
Evs -Jutenöanturen zu richten sind, denen die Weinbeschaf¬
fung obliegt ."

Aus Wiesbaden
Vorläufig keine Preisherabsetzung

Nachdem die Kriegsgetreidegesellschaft vom 15. d. M. ab die Mehl-
nreise herabgesetzt hat. wird diese Ermäßigung, wie sich aus zahlreichen
Zuschriften ergibt, auch bei der Mehlabgabe, durch die Gemeinden erwartet.
Kje Gemeinden sind aber, nach einer Auslassung des Berliner Magistrats,
^ -ruftegend zu einer Herabsetzung des Preises noch nicht in der Lage,
hâ sie zunächst noch die teurer ausgekauften Bestände absetzen müssen.

Einschränkung der Pfändbarkeit von Loh« und Gehalt
Der Bundesrat hat am 17. Mai eine Verordnung über

M  Einschränkung der Pfändbarkeit von Lohn , Gehalt und
ähnlichen Ansprüchen erlassen . Dabei handelt es sich nur um
eine vorläufige für die Dauer der Kriegsteuerung gedachte
Maßregel . Für die endgültige Regelung soll nur der 1600
Mark -Betrag und gegebenenfalls auch die Aufrechnungsfrage
her umfassenden Reform Vorbehalten bleiben . Die neue Ver¬
ordnung bestimmt , daß anstelle der für die Pfändbarkeit bis¬
her maßgebenden Summe von 1500 Mark die Summe von
2000 Mark tritt . Dies hat ohne weiteres zur Folge , daß in
gleicher Weise die Aufrechnung sowie die Abtretung und Pfän¬
dung solcher Ansprüche beschränkt ist.

Scharfschießen
Mn Rabengrnnd findet auch am 19. und 20. Mai gefechtsmäßiges

Scharfschießen statt.
Schützengräben

Mst der Anlage der Schützengräben auf denk Gelände an der
Kaiserstraße—'Kaiser Wilhelm -Ring ist heute begonnen worden.
Die Pioniere von der Kaserne an der Kaiserbrücke bei Mainz
werden die Arbeiten so fördern , daß an den Psingsttagen die An¬
lagen fertig gestellt sind und sie vom Publikum besichtigt werden
können. Der Obolus , der für die Besichtigung erhoben wird , kommt
dem „Roten Kreuzt zugüte . — (Der Schützengraben — als geld¬
werbende Sehenswürdigkeit!  Mit dieser neuesten At¬
traktion,  die man hier dem Publikum vorführen will , können
wir uns nicht befreunden . Wir selbst besitzen vor dem Schützen-

{raben eine heilige Scheu,weil er für viele von unseren Brüderner Ort geworden ist, wo sie ihr junges Leben für uns ausge-
haucht haben . Was soll hier der Schützengraben ? Die Neugierde
unserer Damen befriedigen ? Wer von den Männern V̂erlangen
danach trägt im Schützengraben wandeln zu können, der möge
feine Schritte nach dem Bezirkskommando lenken und sich dort
als F r e i w i l l i g e r für den Schützengraben an der Front melden.
Dort hat es Sinn , Interesse für unsere militärischen Vertei¬
digungsgräben zu zeigen. — Das wenige Eintrittsgeld , das für
die Besichtigung der Gräben eingehen wird , sollte nicht Veran¬
lassung fein, den Schützengraben zu profanieren .)

Muß sich ei» Soldat operieren laste»
' Nach dem „SB. T ." wurde ein Soldat vom Kriegsgericht wegen

ausdrücklicher Gehorsamsverweigerung zu 43 Tagen Gefängnis
verurteilt , weil er sich! geweigert haben sollte, sich einer vom
Stabsarzt anbefohlenen Operation zu unterwerfen . Wie nachträg¬
lich bekannt wurde , hatte es sich in diesem Falle gar nicht um
eine „erhebliche, chirurgische Operation ", sondern lediglich um
die Entfernung einer lästigen Hornhaut unter dem Fuße gehandelt.
Der Soldat , dessen Dienstbrauchbarkeit dadurch beeinträchtigt
wurde, war demnach verpflichtet , dem Befehle des zuständigen
Sanitätsoffiziers Folge zu leisten, denn es lag hier ein „Befehl
in Dienst)acheist» vor . DaS Reichsmilitärgericht hat die folgen¬
den beachtenswerten Grundsätze ausgesprochen : „ Die Pflicht des
Soldaten sich einem ärztlichen Eingriffe zu unterwerfen , der die
Wiederherstellung seiner Tienstbrauchbarkeit bezweckt, ergibt sich
aus der Dienstpflicht des Soldaten . Anordnungen eines Sanitäts¬
offiziers, die die Wiederherstellung der Dienstbrauchbarkeit der
in seiner Behandlung befindlichen Mannschaften betreffen , find
sofern sie ein besonderes Gebot oder Verbot enthalten . Befehle
in Dienstsachen. Eine Ausnahme besteht nur insofern , als der
Befehl zu einer erheblichen Operation ohne Einwilligung des
Kranken ein objektiv rechtswidriger ist. 'Der Ungehorsam gegen
einen solchen Befehl ist nicht strafbar .̂ Im übrigen wird daran
erinnert , daß das Recht, über seinen Körper frei zu verfügen,
und hie D̂uldung von fremden Eingriffen zu verweigern , schon
durch das Gesetz beschränkt ist. (Verbot der Selbstverstümmelung,
Jmpfpflicht .) Der Militärdienst schließt die Verfügung ein , die Maß¬
nahmen zu dulden , die erforderlich!sind, um den Soldaten zu einem
brauchbaren Wiede des Heeres oder der Marine zu machen, asso
auch die Verpflichtung des Soldaten , die zur Wiederherstellung
der Dienstbrauchbarkeit erforderlichen ärztlichen Maßnahmen zu
dulden. .

Das Gefangenenlager Fortereffe de Blaye
Die Abteilung 7 des Kreiskomitees vom,Roten Kreuz (Hilfe

sür kriegsgefangene D̂eutsche. Auskunft über Verwundete und
vermißte ) wird in der nächsten Zeit an dieser Stelle fortlaufend
Berichte über die Zustände in den französischen Gefangenen¬
lagern veröffentlichen . Ms erster Bericht teilt sie uns über das
Gefangenenlager Forteresse de Blaye folgendes mit : Im Februar
Äug ein Bericht über das Lager Blaye durch die Presse , welcher
don einem Berichterstatter 'der nordamerikanischen Presse , Herrn
Max R. Funke aus San Franzisko , stammte. 'Der Artikel hat
wegen seiner krassen Schilderung große Erregung unter den An-
Mhörigeu der Gefangenen verursacht . Der Ausschuß für deutsche
Kriegsgefangene hat denselben bereits auf Grund der schriftlichen
Berichte eines Vertrauensmannes in Blaye richtiggestellt , jetzt
und wir aber durch! den Bericht eines aus Blaye zurückgekehrten
verwundeten Gefangenen in der Lage, ihn Punkt sür Punkt zu
kontrollieren und können erfreulicherweise feststellen, daß der-
lelbe mancherlei Unrichtigkeiten enthalten hat . Unser Gewährs¬
mann berichtet , daß die anfänglichen Zustände in Blaye , wo die
ersten Gefangenen im September eintrafen , unter aller Beschrei¬
bung schlecht waren , wie dieses ja schon häufig veröffentlicht ist.

Me Verhältnisse haben sich! aber seit etwa Dezember gebessert,
wdaß die Gefangenen es dort jetzt aushalten können, besonders
wenn sie von der Heimat Liebesgaben und Geldsendungen erhalten.
Das Essen ist besser geworden , reicht allerdings ohne Unterstützung
wis der Heimat doch nicht aus . Die Meinung der Angehörigen,
Wß Bemerkungen in den Briefen der Gefangenen wie „es ginge
Men gut" auf Zwang seitens der Franzosen zurückzuführen seien,
yt durchaus irrig , die Gefangenen in Blaye haben nie unter einem
wichen Zwang gestanden und brauchen nichts pt schreiben, was

M nicht wollen . Pakete werden prompt und in geschlossenem
Wände ausgehändigt , d. h. in der ursprünglichen Verpackung
wce die Pakete abgesandt worden sind. Das Oeffnen geschieht vor

Augen des französischen Korporals , der die Pakete zusammen
einigen Deutschen ausgibt und wird der Inhalt dann erst

Mersucht . Msgegeben wird alles , auch deutsche Bücher, Romane
7>w. und Unterhaltungsspiele , jedoch nicht Schmalz und Spiri-
wosen. Natürlich kommen Pakete gelegentlich beraubt an und

gehen überhaupt verloren . Geldsendungen werden eben-
ausgeliefert und fließen nicht in die Staatskasse . Es ist

Mch vorgekommen, daß Geldsendungen den Empfänger nicht oder
K 1*.  Verspätung erreicht haben , aber dieses sind Ausnahmen.

aen sinh im Dezember geliefert worden und zwar pro Mann
M Decke. Im Dezember erhielten die Gefangenen ebenfalls
^iche . die aber fast ausschließlich aus Deutschland als Liebes-

* kam . iDie ärztliche Behandlung ist jetzt gut , anfangs war

sie bekanntlich sehr schlecht. Wie schon früher erwähnt , liegt
dre Leitung des Lagers , sowie des Geld- und Paketverkehrs und
der Korrespondenz mit in den Händen deutscher Gefangener , die
rn gutem Einvernehmen mit den französischen Offizieren stehen,
was ihnen naturgemäß von >Vorteil ist.

Vermißte Kriegsgefangene
-von manchen unserer Feldgrauen, die in den Verlustlisten als „ge¬

fangen" geführt werden, ist trotz aller Bemühungen der Angehörigen
noch kein Lebenszeichen zu erhalten gewesen, sodaß sich in vielen Fa¬
milien die Meinung festgesetzt hat, daß der Gefangene vielleicht schon
längst tot ist. Tiefe Vermutung ist aber wenig begründet, denn es konnte
festgcstellt werden, daß leider für viele unserer in Feindeshand befind¬
lichen Feldgrauen Schreibverbote existieren. Auf Umwegen konntez. B. er¬
mittelt werden, daß ein deutscher Gefangener sich in einem bestimmten
französischen Lager befindet, daß es aber nicht möglich ist, ein direktes
Lebenszeichen von ihm zu bekommen, obgleich der Soldat bis zu seiner Ge¬
fangennahme sehr regelmäßig geschrieben hat. Manche dieser Soldaten
befinden sich schon seit Oktober in französischen Lagern. Außerdem ist be¬
kannt, daß in letzter Zeit noch Vermißte aus den August-Tagen in fran¬
zösischer Gefangenschaft ausgefunden woroen sind, von denen bis dahin nie
ein Lebenszeichen zu erreichen gewesen war. Es ist also nicht nötig, in
solchen Fällen gleich den Tod des Vermißten anzunehmen, es scheint eben
trotz aller heuchlerischen Gegenversicherungen der briefliche Verkehr
unserer kriegsgefangenenAngehörigen in Frankreich mancherlei Be¬
schränkungen zu unterliegen. Deutschland dagegen hält sich peinlich genau
an die völkerrechtlichenBestimmungen, in allen Gefangenenlagern ist der
Briejverkehr einheitlich geregelt. Danach dürfen die Gefangenen zweimal
monatlich Briesemnd außerdem allwöchentlich eine Karte schreiben. Bei der
großen Menge der in Tentschlanb befindlichen Kriegsgefangenen ist im
Interesse der Kontrolle die Beschränkung aus diese immerhin reichliche Zahl
notwendig, bei besonders dringlichen Umständen werden aber Ausnahmen
ohne Schwierigkeiten zugestanden. Weitere Einschränkungen können dort
notwendig werden, wo etwa gefährliche Seuchen eingeschleppt werden,
um deren Weiterverbreitung zu verhindern. In solchen Fällen erteilt
aber die Lagerverwaltung trotzdem noch Auskunft.

Neuer Führer durch Wiesbadens Umgegend
Unter dem Titel : „50 Spaziergänge Und Aus¬

flüge in die nähere und weitere Umgegend der Re¬
sidenzstadt Wiesbaden"  erschien soeben eine Sammlung
von Vorschlägen sür Ausflüge in die landschaftlich schönsten Teile
der Umgebung unserer Badestadt . Das Schriftchen , welches von
dem durch seine Schilderungen unserer engeren nassauischen Hei¬
mat bekannten , früheren Vorsitzenden des Rhein - und Taunus¬
klubs F . Laupus  verfaßt und im Verlag von Moritz und
Munzel  erschienen ist, enthält unter anderem Beschreibungen
von Schwalbach und Schlangenbad , sowie eine neue Wald- und
Wegekarte. Bei dem handlichen Formate und dem billigen Preise
von 50 Pfg . dürfte der Führer für den Fremden und Einheimischen
ein willkommener Berater bei der Wahl von Ausflügen in die
nähere und weitere Umgegend sein.

Verein «aff. Land- und Forstwirte
Das Direktorium des Vereins der nass. Land- und Forst¬

wirte beschloß, in diesem Jahre keine  Generalversammlung noch
Ausstellung abzuhalten.

Großes vaterländ. Wohltätigkeitskonzert im Kurhaus
Freitag, den 21. Mch, 8 Uhr abends, findet im Kurhanssaal ein

großes Konzert zum Besten der erblindeten Krieger statt. Ties vater¬
ländische Konzert geht vom Kreiskomitee des Roten Kreuzes aus. Ta
seit länger als einem halben Jahre keine vaterländische Veranstaltung
in diesem Umfange in Wiesbaden geboten wurde, ist es zu begrüßen,
daß dem laut gewordenen Wunsche Vieler Erfüllung wird. Liegt doch
ein Bedürfnis weiter Kreise aller Schichten der Bevölkerung nach solch
einer Veranstaltung vor, dem nun Rechnung getragen wird. So ist es
zu hoffen, daß der Besuch der Veranstaltung ein starker werden wird.
Es ist das insbesondere auch düshalb von Herzen zu wünschen, weil der
Ertrag den schwer Betroffenen znfließt, die das Augenlicht verloren
in diesem heiligen Kamps um Sein oder Nichtsein unseres Vaterlandes!
Es sollte niemand hintanstehen, auch hier sein Scherflein beizntragen durch
Besuch des Konzertes. Mitwirken im Konzerte werden außer dem ver¬
stärkten städt. Kurorchester unter Leitung des Herrn Musikdirektors
Schuricht, als Solist der Kgl. Hofopernsänger Herr Geisse-Winkel, ferner
der Kgl. Hosschauspieler Herr Üehrmann, Herr Organist Petersen, Herr
Pianist Walther Fischer und der Männerchor der Sänger-Vereinigung
Wiesbaden mit über 200 Stimmen. Wir schließen mit der herzlichen
Bitte : Kommt und helft! Tie Zahl der Erblindeten ist groß!

Auszeichnung
Dem Vizepostdirektora. D. Sawatzki in Wiesbaden wurde der Rote

Adlerorden vierter Klasse verliehen. ' < .
Konkursverfahren

Das Konkursverfahren über das Vermögen des früheren
Rechtsanwalts Arnim Güth  zu Wiesbaden ist nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins aufgehoben.

Im Residenz-Theater-Prozeß
wurde aus die neue Klage verschiedener Schauspieler und Schauspielerinnen
das Urteil von der dritten Zivilkammer des Landgerichts im Sinne der
gestellten Klageanträge gesprochen. Darnach wird der beklagte Direktor
Rauch verpflichtet,  den Klägern die in Oer Zeit vom Monat
März bis Monat Mai zur ückg eh alten e n Beträg  e aus  zu -,
zahlen  oder entsprechende Sicherheiten zu stellen.

Theater, Kunst. Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Das Hauptinteresse der letzten Theaterwoche konzentrierte sich
auf die zyklische Vorführung des gesamten Kunstwerkes „Ter Ring
des Nibelungen " — „D a s Rheins  old ", „Die Walküre ",
„Siegfried ", „Götterdämmerung" — von Richard
Wagner unter Leitung Professor Franz Mannstaedt.  Er hat
die verfügbaren .Kräfte zu ersprießlichen künstlerischem Wirken
zusammengefaßt und im gesanglichen und orchestralen Teil zu
kunstgetreuer Hingabe angespornt . Gut abgestimmtes ! Zusammen¬
spiel der Solisten und einheitliche Zusammenwirken von Bühne
und Orchester ermöglichten wirknngs - und stilvolle Aufführungen.
Frl . Frick , eine liebliche „Freia " und poesieumflossene „Sieg¬
linde" bildete mit E. Forch Hammer („Loge ", „Siegmund ",
„Siegfried "), de Garmo („Wotan ", „Wanderer ") die Hauptstütze
des Ensembles neben Gabriele iEnglerth,  deren „Fricka" und
„Brünnhilde " eine bekannte überragende Leistung ist und die be¬
sonders in der einzigen Szene mit Wotan , dem Angelpunkt des
ganzen Walküren-Dramas , durch Würde und Hoheit ausfiel. Die
ganzen Ausführungen trugen auch im Szenischen die Merkmale
sorgfältigster Vorbereitung und tiefsten Wagnerverständnisses . Die
Ring -Vorstellungen wären gut besucht. L—g.

Residenz-Theater
Im Residenz-Theater ging am Samstagabend neu ein-

stuöiert das öreiaktige Lustspiel „Im bunten Rock " von
F . von Schönthan  und Frhr . von Schlicht in Szene.
DaS Lustspiel, das mit lustigen Einfällen und Episoden nicht
kargt und in dem die einzelnen Figuren mit einer trefflichen
Präzision ausgearbeitet sind, hat, wenn es in guter Besetzung
gebracht wurde, immer seine Zuhörer unterhalten . Wieviel¬
mehr heute, wo alles „im bunten Rock" steckt. Im Mittel¬
punkt der Handlung steht die reiche junge Witwe aus Amerika,
die nur nach Europa gekommen ist, um die zwei schönsten
Dinge , die es in der alten Welt gibt , zu genießen . Das ist:
das Kolosseum in Rom im Mondschein zu bewundern und
dann : Sich von einem preußischen Leutnant den Hof machen
zu lassen. Freilich würde sie es auch nicht übel finden, einen
Mann von Adel in hoher Stellung zu heiraten , um an den
Fürstenhöfen empfangen zu werden . Amüsant ist es nun , zu
sehen, wie es einem preußischen Leutnant gelingt , die von ihm
geliebte Frau den anderen Bewerbern abzuringen und für
sich zu gewinnen . Diete M a r b e r g (eine gute Bühnenfigur)
gastierte in der Rolle .der  Missis Clarkson . Leider war ihr
Spiel unnatürlich laut und hastig und sie verdarb dadurch
manches an ihrem sonst gutem Spiel . Sie hatte in Werner
Holtmann,  der als Leutnant von Hohenegtg , alle Vorteile
seiner dankbaren Rolle auszunutzen verstand , einen vortreff¬
lichen Partner . Der dritte Gast des Abends , Hans Bern - >
Höft,  brachte den Fabrikanten Wiedebrecht zu grotesk und
erinnerte mehr an den komischen Alten in der Operette. Gut I

war Rudolf Bartak  als Einjähriger Wieöebrecht, Rudolf
Miltner - Schönau  ein liebenswürdiger Divisions -Kom¬
mandeur , und Albert Ihle  glaubhaft als Sergeant Krause.
Reinhold Hager  charakterisierte trefflich den versumpften
Assessor von Gollwitz . Margarethe G l ä s e r sah als Offiziers-
töchterchen allerliebst aus und wußte den frischen Ton , den
ihre Rolle heischte, gelungen zu treffen . In kleineren Rollen
sind Rosel van Born  als Köchin und Hermann Horn  als
Husar Christian lobend zu erwähnen . Das gut gefüllte Haus
folgte dem lustigen Spiel auf der Bühne mit vielem Vergnü¬
gen und herzliches Lachen triumphierte auf kurze Stunden
über den Ernst der Zeit . K. H. L.

Aufruf!
Im Einverständnis mit dem Oberbefehlshaber des Ostheeres
bitten wir um Bade - und Desinfekttonswagen für unsere Truppen.
Schwer leiden unsere braven Truppen im Osten unter dem Mangel
gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege . Das wiegt umso schwerer
bei der unvermeidlichen Ungezieferplage. Jede Gelegenheit zur
Reinigung und Bekämvfung des Ungeziefers wird von ihnen mit
größter Freude begrüßt werden und bietet ihnen ein Bollwerjk
mehr gegen den gefährlichsten Feind — gegen die Krankheiten
des Landes . Im Westen fahren bereits Badezüge in die Mähe
der Front . Im Osten ist das bei den wenigen , ohnehin schon stark
belasteten Schienenwegen nicht durchführbar . Die Bereitstellung
von Bade - und Desinfektionsanstalten für unser Ostherr ist da¬
her eine Wohltat und ein hygienisches Erfordernis zugleich. Hesst
uns darum . Bade - und Desinfektionswagen sür unser Heer zu
schaffen, wie sie neuerlich hergestellt . werden, um auch auf un¬
günstigen Wegen mit Pferdekrästen in die Nähe der kämpfenden
Truppen gefiihrt werden zu können. Jede , auch die kleinste Gabe,
ist willkommen . Winz Hans zu Hohenlohe-Oehringen , Wirk¬
licher Geheimer Rat , V̂orsitzender : Generalkonsul Eugen Landau,
Berlin , Wilhelmstraße 70 b, Schatzmeister.

Bekanntmachung
Am 20. und 21. ds . Mts . findet die Musterung und Aus¬

hebung derjenigen Militärpflichtigen statt , die in den Jahren 1895,
1894 und früher geboren find und eine endgültige Entscheidung,
bisher nicht erhalten haben . Vorladungen zu den Musterungs¬
terminen werden den Militärpflichttgen noch persönlich zugehen . >

Die Militärpflichttgen haben sich an den betreffenden Tagen
pünktlich um 7.30 Uhr morgens im Saale des Hauses Goldgasse
4, in sauberem Anzuge, mit reinem Hemde bekleidet und sauber
gewaschen, der Ersatzkommission vorzustellen.

Innerhalb und außerhalb des Musterungslokales haben die
Militärpflichttgen während der Dauer des Geschäftes sich ord¬
nungsmäßig und anständig zu betragen und jede Störung des
Geschäfts durch Trunkenheit , Widersetzlichkeit, unerlaubte Ent¬
fernung , unnötiges sprechen , sowie ähnliche Ungehörigkeiten zu
vermeiden . Das Rauchen ist den Militärpflichttgen während der
Abhaltung des Musterungs -Geschäftes verboten.

Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung werden aufgrund
des § 3 der Polizeiverordnung vom 27. Juli 18H8 mit Geld¬
strafe bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger
Hast besttaft.

Unpünktliches Erscheinen, Fehlen ohne genügenden Entschul¬
digungsgrund wird , sofern die betreffenden Militärpflichttgen nicht
dadurch zugleich eine härtere Strafe verwirkt haben , nach § 26
ad 7 der Wehrordnung vom 22. November 1888 mit Geldstrafe
vis zu 30 Mk. oder Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Die Musterungsausweise und Vorladungen sind mitzu¬
bringen.

Wiesbaden,  den 14. Mai 1915.
Ter Zivilvorsitzende der Ersatzkommission Wiesbaden (Stadtkreis ) ;

von Schenck.

Briefkasten
I . M ., E . Wir sind der Meinung , daß das Gesuch Erfolg hat:

dasselbe ist durch die dortige Bürgermeisterei weiterzugeben.

Aus dem Gefchaftsleben
* Die Motten kommen!  Da heißt's aufpassen und

rechtzeitig Vorsorgen ! Das beste Mottenmittel ist „Global,  das.
die Motten tatsächlich tötet und nicht nur verscheucht! „ Global"
ist überall zu haben . , . c !

Letzte Nachrichten
Die amerikanische Note an Deutschland

Aus der umfangreichen Note , die der amerikanische Botschaf¬
ter in Berlin dem Staatssekretär der auswärtigen Angelegenheiten
wegen des Dampfers „Lusitania " hat zugehen lassen, seien einige
Stellen mitgeteilt , die das ' ganze Schriftstück kennzeichnen. Won
den zweifelhaften Bemerkungen über frühere Be¬
mühungen für das Recht und die Menschlichkeit  kann man
füglich absehen. Der Unterseebootkrieg  wird jedenfalls
zu diesem Verhalten Deutschlands in Gegensatz gestellt und die
ungeschmälerte Wahrung der Rechte amerikanischer Passagiere auf
englischen Schiffen wird energisch gefordert . Wester heißt es , die
Regierung der Vereinigten Staaten wünsche infolgedessen mst einer
äußersten Dringlichkeit die Aufmerksamkeit der Kaiserlich Deutschen
Regierung auf die Tatsache hinzulenken, daß der Einwand gegen
ihr jetziges Verfahren , den Handel ihrer Feinde anzugreifen , in
der faktischen Unmöglichkeit liegt , Unterseeboote  für die Ver¬
nichtung des Handels zu verwenden , ohne die Regeln der Loyalität,
Vernunft , Gerechtigkeit und Menschlichkeit zu mißachten , die von
der modernen Anschauung als gebietend angesehen werden . Es ist
praktisch unmöglich für die Offiziere des Unterseebootes , ein
Handelsschiff auf See zu durchsuchen und seine Papiere und Ladung
zu prüfen . Es ist für sie praktisch unmöglich, das Schiss als Prise
zu nehmen , und wenn sie sich nicht der an Bord des Schiffes
befindlichen Besatzung bemächtigen können, können sie '€§ nicht
versenken, ohne die Besatzung und alles , was sich an Bord be¬
findet , Wind und Wellen in Keinen Schaluppen preiszugeben.
An anderer Stelle heißt es': Da die Regierung der Ver¬
einigten Staaten seit langer Zeit den Charakter der Kaiserlich
Deutschen Regierung und die erhabenen Prinzipien der Billig¬
keit kennt, von denen sie in der Vergangenheit beeinflußt war,
kann sie nicht glauben , daß die Kommandanten der Schiffe, die
diese ungesetzliche Handlung begangen haben, es getan haben,
ohne sich getäuscht zu haben , über die von den deutschen Marine¬
behörden gegebenen Befehle. Sie vermutet , daß man vor allen
Dingen an den Grenzen der praktischen Möglichkeiten dieser oder
der ähnlichen Fälle erwartet , daß die Kommandanten der Schiffe,
selbst die der Unterseeboote , nichts unternähmen , was das Leben
der Nichtkombattanten , oder die Sicherheit der neutralen Schisse
in Gefahr bringt , selbst auf das Risiko hin, die Kaperung oder die
Zerstörung des in Frage stehenden Schiffes zu verfehlen . Sie
hofft mit Vertrauen , daß die Deutsche Regierung die Handlungen,
über die sich die Regierung der Vereinigten Staaten beklagt,
mißbillige , daß für die verursachten Schäden Genugtuung ge¬
geben wird , soweit eine Genugtuung möglich ist, und diese ge¬
schätzt werden könne, und daß sofortige Maßnahmen getroffen
werden , um die Rückkehr alles dessen zu verhindern.

Ausschluß der deutschen Ritter des Hosenbandordens
Aus Befehl des Königs Georg wurden das Banner de 4,

Hosenbandordens und die Insignien des Deutschen
Kaisers  und der sieben anderen ausgeschlossenen Hosenbandritter
aus der St . Georgskapclle im Schloß zu Windsor nebst ihren
Ueberkleidern, Helmen und Schwertern entfernt . Seit dem Jahre
1686 wurde kein Ritter des Hosenbandordens mehr ausgeschlossen^
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Dereinskalender
Kak hol . Frauenbund . Mittwoch , den 19. Mai : Kriegs-

Wallfahrt nach dem St . Hildegardiskloster in Eibingen . Abfahrt
1 Uhr 27 Minuten . .

Katholischer Franenbnnd, BerufSberatuntzSstelle
undStellenvermittlung . Mittwochs und SamStagS,
nachmittags4- 6 Uhr. Hellmundstr. 2. Parterre.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 10. Mai : Taglöhner Wilhelm Collette,

72  I . Privatiers Johanna Kornemann , 56 I . — Am 11. Mai:
Sophie Hoff, geb. Sonnemann , 38 I . Privatier Ludwig Tendlau,
71 I . Metzger Jfac Ullmann , 54 I . Büro -Hilfsarbeiter Karl
Reppert , 53 I . — Am 12. Mai : Privatier Jakob Somach , 69 I.
Elise Rücker, geb. Ludwig , 74 I . Willi Liebmann , 5 I . Katharine
Werner , geb. Ziegler , 79 I . — Am 13. Mai : Elisabeth Jhlder,
geb. Siegenthaler , 53 I . Christiane Moock, geb. Deucker, 81 I.

KURSBERICHT
Rrler, Bonk-Gescbaft. Wiesbaden. Rbelnstrasse 91

New Yorker Börse
Kurse

11 . Mai New Yorker Börse
Kurs«

| 11. Mai
vom
12. Mai

Eisers 'rs !’r - Aktien: Bergw .- u . Ind .-Akt.

Atch .Ter . : intaFic- 100 »/« SS '/, Amalgam . Copper c- 67 ’ . 67 . -

Baltimore & Ohio • 72 V, 72 V. Amor . Can com . . • 34 '/. 84 '/.
Canada Pacific . . - 158 ’/.

43 */,
157 »/. Amer .Smelt .& Ref .c. 87 '/. 66 ' /,

Chcsapieake 8tOh . c. • 43 . - Amer . Sug . Refin . c- 106 .- 105 ' /,
Chic .Milw .St .Paul c. - .- — . - Anaconda Copper 0 — .- 32 ' /.
Denver & Rio Gr . c. 8.— 7- Betlehem Steel c . • 137 '/. 137 .—
Erie common . . . 25 »/, 26 .— Central Leather . . 30V. 36 . —

Eric Ist prek. . . . . 40 •/, 40 .— Consolidated Gas • 127 .— 125 —
Illinois Central c . . 107 . - 107 ' /, General Electric c. 151 '/. 150 .—
Lotisville Nashville 119 . — 118 . - National Lead . . . 57 »/. 58 »/«
Missouri Kansas c. 13 . — 12 »/. United Stat . Steel c. 53 ' /. - .- .
New York Centr . c.
Norfolk & Westema
Northern Pacific c.

85 ' /.
102 .—
105 '/,

85 .—
102 . -
105 '/.

n » >* P •
Eisenbahn - Bonds:

106 '/« 107 . -

Pennsylvania com . 101 '/, 107 '/, 40/0  Atch . Top . S . F5 100 '/« 100 ' /,
Reading common . 144 .— 144 ',. 4 ' /. <‘lo Baltim .&Ohio - .- - .-

Rock Island pref , . V, 4 ' /, #i , Ches . & Ohio - -1 —
Southern Pacific . . 88 ' /. 87 ' /. 3°/0 Northern Pacific - -

Southern Railway c. 17 '/- 16 » . 4 °/o „ » - .-

South . Railway pref. 55 »/. k3 '/- 4°/0 S . Louis & S . Fr. 66 .— 67 . -

Union pacific com. 125 '/, 125 . - 4° , South . Pac . 1929 ~ •“"**

Wabash pref . . . . . l ' /a 1' /« 4°/,Union Pacific cr. 96 »/, 96 »/,
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Amtliche Notierungen vom Wiesbadener «nb Frankfurter
Schlachtviehmarkt vom 17. Mai ISIS ._

Ochse« .

Wiesbadener
Preise

Frankfurter
Preise

Lebend- Schlacht- Lebend- Schlacht-
Bellst., ausxemäst. höchst. Schlach- gcwicht. gewicht. gewichi. gewicht.

wer» , die nochn. gezogen haben TTke. " - 50 kg. 50 Lx. 50 k(
(un ge jochte) . — — — —

Bollfl. auSgemäst. im Alt. v. 4-7I. 65—71 120- 130 65—74 130—135
Junge fleischigen. autgemäst. und

80- 64 120- 125Stiere ausgemSsteie . . . . 59- 63 115- 120
Maß. genährte jg. u. gut genäh. Skt. — — - ' —

Ballen.
Bollfl. ausgewachs höch. Schlacht». 00—62 1IC—115 60- 65 110- 115
Voüfleischtg» [üngere. — — 55—59 105- 110
Mätz-genährte jg. u. gut genäh. Llt. — — — —

Färsen und Kühe.
Bollfl. auSgem. Färf. h. Schlacht« . 63- 68 120- 125 61- 66 110- 120
Bollfl. ausgemäftete Kühe höchsten

Schlachtwirts bis zu 7 Jahren 56- 60 110—115 58- 65 110- 120
Aeltere auSgem. Küheu. wenig gut

eutwickelte jüng. Küheu. Färsen 58—62 96- 100 53- 57 100- 106
Mäßig genährte Kühr und Färsen — 44- 50 88—100
Gering genährte Kühe und Färsen — — 34- 40 77- 86

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . .

9

Feinste Mastkälber . . . . 80 133 80—82 133- 137
Mittlere Mast-u. beste Saugkälber 75- 77 125- 128 78—80 128—133
Geringee Mast» mb gut» Sangk. 67—79 112- 117 71- 76 119—128
Geringere Saugkälber . . . . 50—60 84- 100 — —

Schafe.
Mastlämmern. jüngere Masthäm. __ 55 108- 120
Geringere MasthS nmel u. Schafe — E. —* / —
Aeltere Masth. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe _ — —
Mäht, gerührte Hämmelu. Schake

— — — —

Schweine.
Bollfl. bis z« 100  kg Lebendgew. 106- 108 138- 140 110- 118 142- 146
Bollfl. über 100 kg Lebendgewicht 102—105 132—135 110—118 142—146
Bollfl. über 125 kg Lebendgewicht _ 110—118 142- 143
Fette über 150 kg Lebendqewît — mm — —
Fleischige unter lOokg Ledendge.v. — — . — —
Unreine Sauen u. geschnittene Eber — — —

Königsteiner Hof
Eden-Hotel ?„%&'.**f»«•
Königstein im Taunus : Hotel Lender : Prospekte frei. Telefon 5.

Auf dem Wiesbadener  Schlachlviehmarktwaren aufgetricben:
Ochsen 42, Bullen 21, Kühe und Färsen 232, Kälber 629, Schweine 386.
Schafe 23.

Marktverlauf:  Bei sehr lebhaftem Geschäft überall ausverkauft.
.Vorgezeichnete Schweine kosteten 145 M. Von den Schweinen

wurden am 17. Mai 1915 verkauft: zum Preise von 135 M. 5 Stück,
136 M . 7 Stück, 138 M. 2 Stück, 140 M. 58 Stück, 145 M . 54 Stück.

Fran furt  a . M„ 17. Mai . Austrieb : Ochsen 179, Bullen
67, Färsen und Kühe 1340, Fresser 00, Kälber 538, Schafe 30,
Schweine 1931. Marktverlauf : Flott , alles geräumt.

KWlisiher
„Das Marienheim in Boppard veranstaltet am Mittwoch , den 26. Mai , ein»

Kriegswallfahrt nach Vornhofen
Die Wallfahrt nimmt ihren Ausgang bei der Landungsbrücke in Cämp 10 Uh>,
vorm ., 10 .30 Uhr hl. Messe und Predigt in der Wallfahrtskirche . 12 Uhr. gemein-
schcf tliches Mittagessen , 3 Uhr sakramcntalische Andacht, dann Rückkehr in Prozession
bi« Camp . Rückfahrt nach Belieben mit Bahn oder Schiff . Die Teilnehmerinnen
können auch in Boppard , Camp oder Bornhofen übernachten . — Zur -Teilnahme
an der Wallfahrt sind alle Vereinsmitglieder herzlichst eingeladen . Der Vorstand
bittet um recht zahlreiche Beteiligling und baldige Anmeldung bis zum 20 . d. Mts.
bei der Vorsitzenden, Frl . A . Müller , Wiesbaden , Moritzstratze 56.

Der Vorstand.

MRSRMINWMniWIMW

Lei Südwind starke Bewölkung ; Gewitterneigung mit leichten
Niederschlägen . Wärmer , auch Nachts.

T Höchster Thermometerstand 19,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 8,0 Grad C

Maigarten
Bon P. Thlll , S. J.
Betrachtungen über das
Leben der Gottesmutter
für den Mai-Monaj.

Preis 40 Pf,.
Vorrätigu. zu Wehen

durch die'

SiftinMni>tt JfoiitW«SiIHltllill
Wiesbaden, Friedrichstrabe 80.

Sommer - Blusen
Grosse Auswahl. Billigste Preise.

G. H. Lugenbühi,
Inh . C. W . Lugenbühi,

gegr. 1747

Ecke Grabenstr . t
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(23L HL KM.) Mtl -CMMt.
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Vor eingetretener Preiserhöhung für Porzellan kaufte ich eine Wagenladung außer¬
gewöhnlich billig , die ich ebenso vorteilhaft meiner Kundschaft zukommen lasse.

Tassen.
Für « ruber . . ' . 8,

Rheinische BolkSzerrnng Rr. SA Teile 7
Man besichtige die AnSttellnng!

Grohe Tasfen -Woche
in Verbindung mit

Extra billigem Porzellan -Verkauf!
_ 3 Pf,.
Für Mocca . 5 .
Für Kaffee . 6 „
Für Kaffee massiv . . 14 „
Für Tee . - . . . 8 „
Für Bouillo « . 10 „
Für Bouillo » massiv . 15 „
Jfit Kaffee, mit Goldrandu. L. . LS „

Tassen.
Kannen und Teller.

Für Kaffee, mit Schrift. ; 28 Pfg.
Für Kaffee, mit Schrift, groß . 45 „
Für Kaffee indischblau. . . . . 28 „
Für Tee. dünn, mit Goldrand. s . ,39 „
Für Tee. dünn, blau bemalt. 65 „
Für Kaffee, blau oder grün, mti Bold, Steingut. . . 40 „

Jede Untertasse: Klein . . . . . 1 Pfg. Mittel. 8 Pfg. «roß . . 3 Pfg.
Kucheuteller . . . . 15 Pfg- Tablett, extra groß . . . 95 Pfg.

fi.m. in * Platten , ma fto, Aeilig . . . . . . . «8 „Lirteyenteuer, mit Gold oem. . . . . . . . . . SO „ snoH . fAfiirf. 912
Tablett, rund. 18 „ Butterglocke« rt Teller . . 88 *
Tablett, groß mit Griff. 48 „ Honigdose . . 18 „

Kaffeekannen.
Kaffeekannen, bemalt, groß .
Milchkannen.
Zuckerdosen.
Teekannen.
Küchcndosc«.
FrühftückSscrvlce Steilig . .
K ndersatz, Steilig.
Teller , tief oder flach, 24 Zmtr.
Teller , flach, IS Ztmtr. . . .
Teller , flach, 1? Ztmtr. . . .
Teller , flach, 15 Ztmtr. . . .
Teller , flach, 13 Ztmtr. . . .

45 . »S. 28 Pfg.
. . . . 58 „
. 12 . 8 , 4 „
25 , 18 , 10 „
• . 25 , 18 ,
- - 12 „
. . . lOO _
. . . . 95 *
. . . . 14  ;
. . . . 7

. . . . 5

51tCtfd )ttt Otttt 51. vollständige KücheiV̂nÄchtungen.
^ ’- . ■ , Islt J -7f Ecke Kirch„a,fe und Frtedrtetzftraße.'

38 . Gabenverzeichnis.
Er gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sam « lu«ge» für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, «reirkomitee vom Roten

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 1. Mai 1915 bis einschließlich 14. Mai 1915:
A. K. (für erblindete Krieger) 50 Jl,  A . X. 5 M,
Schwester Thekla Anton 5 M,  aus einem
schiedsmännischen Vergleich 2 Jl, aus einem
schiedSmännifchenVergleich zwischen A. Lewal¬
ter und F . Anspach5 Jl, aus einer Privatklage
5 M, Valling 30 Jl, Adolf Berghäuser aus dem
Felde 3 Jl, Haus Dambachtal 3 M, durch die
Deutsche Bank gingen ein : von Adolf Stieren
100 Jl, H. M. 1000 Jl, Frau Hugo Lühl (8.
Gabe) 25 Jl, Oberst Möttau (7. Gabe) 10 M,
Geheimer Reg.-Rat Lautz 300 Jl, B . Diefenbach
5 Jl, Professor Dr . Diehl 30 Jl, durch die Direk¬
tion des Hotels „Hohenzollern" gingen ein:
von Siegfried Wagner (für erblindete Krieger)
16 Jl, durch die Diskonto -Gesellschaft gingen
ein : von Dr . C. Stempel 800 Jl, Frau Dr.
Franziska Großmann 100 Jl, Exzellenz v. Sy-
berg-Sümmern 20 Jl, Exzellenz Frau von Sy-
berg-Sümmern 10 Jl, durch die Dresdener
Bank gingen ein : von Joachim 50 Jl, Frau
Joachim 10 Jl, Fräulein Dr . Jenny Casiner
10 Jl, Th. E. (für die Ostarmee) 20 Jl, E. B.
100 Jl, August Erlenwein (für erblindete Krie¬
ger) 50 Jl, August Erlenwein (für die Ost¬
armee) 100 Jl, Erlös aus Sammelbüchsen und
Sammeltellern 1417.11 M,  Erlös aus Postkar¬
tenverkauf 518.79 Jl, F . H. 10 Jl, Farnung (für
die Ostarmee) 30 Jl, Frau Lina Fischer Witwe
50 Jl, Frl . Flügel 20 Jl, Frl . von Friedrichs
(für die Ostarmee) 50 Jl, Frau Oberbürger¬
meister Fuß (für die Ostarmee) 20 Jl, Frau
Oberst Geibel (für die Ostarmee) 2 Jl, durch
die Genossenschaftsbankfür Hessen-Nassau: von
Professor Eh. Schneider, Mosbacher Straße 5
10 Jl, Landgerichtsrat Geppert (Mai -Rate ) 600
Mark, Frau Lehrer E. Gr . (für erblindete
Krieger ) 5 Jl, Hugo Grün , Rentner , Kapellen¬
straße 67 (monatliche Gabe) 200 Jl, Erster
Staatsanwalt Hagen (für die Ostarmee) 100 Jl,
Senatspräsiöent a. D. Hanow (für die Ost¬
armee) 60 Jl, Rentn . Heydenreich (10. Gabe)
50 Jl, I . K. B. 5 Jl, I . M. und G. K. 200 Jl,
Generalarzt a. D. Jarosch (weitere Gabe) 30 Jl,
Prof . Dr . Jürges 100 Jl, L. D. Jung (10. G.)
40 Jl, Fräul . Marie K. (4. Gabe) 20 Jl, K. B.
(für erblindete Krieger) 50 Jl, H. K. (für die
Ostarmee) 5 Jl, Geheimer Regierungsrat Dr.
Kalle (11. Gabe) 200 Jl, Rechnungsrat Keerl
5 Jl, Geschäftsführer Kilian (8. Gabe) 20 Jl,
Frl . Marie Knapmann (für die Ostarmee) 20
Mark , Frau A. Körte (für erblindete Krieger)
300 Jl, Frau Oberst Kuschel 100 Jl, K. P . Son¬
nenberg (für die Ostarmee) 10 Jl, L. L. K. 5 Jl,
Sanitätsrat Lahnstein 100 Jl, Frl . Lambert
(für die Ostarmee) 10 Jl, Dr . Laser 50 Jl, Frl.
von Lichtenstein (für die Ostarmee) 20 Jl, Frau
Geheimrat Liesegang (für erblindete Krieger)
50 Jl, Fritz Lohmann (für die Ostarmee) 500 Jl,
LfHombre-Spielgesellschaft Reichspost 15 Jl, M.
®. 9 Jl, Dr . Jos . Miller (10. Gabe) 20 Jl, durch
die Mitteldeutsche Kreditbank gingen ein : von
Justizrat Ruhnke 30 Jl, Frau Mück (für die
Ostarmee) 10 Jl, Frl . Müller , Hans Wenden
(für die Ostarmee) 3 Jl, Stadtschulrat a. D.
Müller (10. Gabe) 20 Jl, N. N. 0.20 Jl, N. N.
0.50 Jl, durch die Nafsauische Landesbank gingen
ein : Sammlung der Landesbankbeamten 188 Jl,
Meyer 50 Jl, Amtsgerichtsrat Wesener 100 Jl,
Adolf Stumpfs zurzeit Hanau , Hotel zum Adler,
100 Jl, E. Bartling -Wiesbaden 100 Jl, Anton
Müller , Bismarckring 26, 5 Jl, Frau Anna
Stahlschmidt-Mölling 10 Jl, Hotel Kölnischer
Hof, Hahn u. Weygandt, 5 Jl, E. Wirtz 20 Jl,
Stadtrat C. Philippi 20 Jl, Frau Regierungs¬
rat Neuhautz 100 Jl, Frau General Pagen-
stccher (für die Ostarmee) 20 Jl, Emil Peipers
(10. Gabe) 100 Jl, Freiin von Pellnitz Mr die
Ostarmee) 20 Jl, Rentner Rudolf Prigge (für
die Ostarmee) 20 Jl, Frl . Rhoden (10. Gabe)
20 Jl, Frl . Rhoden (für die Ostarmee) 20 Jl,
Geheimer Baurat Richter 10 Jl, Dr . Ricker
(4. Gabe) 100 Jl, Frl . Ristow (für die erblinde¬
ten Krieger ) 5 Jl, Frau Ritzel (für erblindete
Krieger 50 Jl,, Frau Ritzel (für die Ostarmee)
50 Jl, H Röhle (10. Gabe) 100 Jl, Rentner

Eugen Rudolph (7. Gabe) für erblindete Krie¬
ger 100 Jl, S . H. (für die Ostarmee) 20 Jl, Karl
Sack (8. Gabe) 10 Jl, Sammlung des Personals
des Postamts 1 (für die Ostarmee) 100 Jl,
Sammlung des Personals des Postamts 1 für
die hiesig. Verwundeten 50 Jl, Carl Seidel (für
die Ostarmee) 50 Jl, Familie R. Seifert (für
erblindete Krieger) 100 Jl, Frau Julius Seyd
(wettere Gabe) 500 Jl, A. Siewert (für die Ost¬
armee) 5 Jl, Skatgewinn in der Mainzer
Straße 20 Jl, F . Schiffer junior (für die Ost¬
armee) 10 Jl, Dr . Schnans (für die Ostarmee)
10 Jl, Friedrich Schneider (4. Gabe) 500 Jl,
Fräulein Schümann (für die Ostarmee) 5 Jl,
Dr . Echoen (für die Ostarmee) 40 Jl, Pfarrer
Schräder (für die Ostarmee) 20 Jl, Ernst
Schramm (10. Gabe) 100 Jl, Frau Maria
Schwarz (für die Ostarmee) 100 Jl, Hermann
Schwarze 500 Jl, Frau Präsident St . (für er¬
blindete Krieger) 50 Jl, Frau Toepke (für die
Ostarmee) 50 Jl, Frau Triest (für die Ost¬
armee) 10 Jl, Frau Generalleutnant Ulffers
(für die Ostarmee) 20 Jl, Ungenannt für die
Ostarmee 10 Jl, Ungenannt für die Ostarmee
1 Jl, Ungenannt 5 Jl, Ungenannt für die Ost¬
armee 5 Jl, Ungenannt für die Ostarmee 10 Jl,
Ungenannt (10. Gabe) 50 Jl, Verdorbener Trut¬
hahn 3 Jl, durch die Vereinsbank gingen ein:
von Direktor H. Meis (6. Gabe) 20 Jl, von
einem Niederländer durch Vermittlung des
Postamts 1 100 Jl, durch den Vorfchutzverein
gingen ein : von Justizrat Dr . Romettz (8.
Gabe) 626.60 Jl, I . Riedl, monatlicher Beitrag,
10 Jl, Chemiker Dr . Karl Schröder, (7. Gabe),
30 Jl, Professor Dr . Thomae 20 Jl, Frau Emma
Willtch 20 Jl, Dr . ing. Scheuermann 10 Jl, Frau
Luise Kleinschmidt Witwe (für März , April,
Mai und Juni ) 80 Jl, Karl Streim 25 Jl, Dr.
Eugen Fischer, Biebricher Straße 23 30 Jl, von
W. (9. Gabe) 2 Jl, von W. (für erblind . Krie¬
ger) 1 Jl, von W. (10. Gabe) 20 Jl, W. F . 10.Ä,
Archiv-Direktor Dr . Wagner (5. Gabe) 40 Jl,
Freifrau v. Wangenheim 85.62 Jl, Dekan
Weckerling (10. Gabe) 100 Jl, Frau F . Weiß¬
bach (für die Ostarmee) 10 Jl, Frau F . Weiß¬
bach (für erblindete Krieger) 5 Jl, Wendelstadt
(für die Ostarmee) 10 Jl, Frau von Werder
(für die Ostarmee) 6 Jl, Weyer Goldner Brun¬
nen 200 M,  Adolf Weyl 25 Jl, Wiesbadener
Philologen -Berein (3. Gabe) 954 M, „Wies¬
badener Tagblatt "-Sammlung (38. Ablieferung)
194.10 Jl, „Wiesbadener Tagblatt "-Sammlung
für die Truppen im Felde 75 Jl, „Wiesbadener
Tagblatt "-Sammlung 200 Jl, „Wiesbadener
Tagblatt "-Sammlung für die Ostarmee 40 Jl,
von Wulfsen 100 Jl, Zahlung als Sühne in
einem Prozeß 200 Jl, Professor Ziehen 50 Jl,
St. B. 3 Jl, Gebr. Baum 10 Jl, Becker, Walk¬
mühlstraße (für die Ostarmee) 10 Jl, Blum
5 Jl, A. C. (für die Ostarmee) 30 M,  Ebensen
3 Jl, Frau G. (für die Ostarmee) 3 Jl, Frau
M. Galusser-Lynen (für die Ostarmee) 20 Jl, C.
Gasteier 2 Jl, Germania für die Ostarmee
10 Jl, Regierungsrat Goltermann (weitere
Gabe für die Ostarmee) 40 Jl, G. Gottschalk
2 Jl, F . Groll 5 Jl, L. H. 3 Jl, GeschwisterH—ck
(für die Ostarmee) 5 Jl, Karl Hack 3 Jl, Frau
Hai aus Chicago (für erblindete Krieger ) 200
Mark , Hattemcr 3 Jl, I . Hertz 10 Jl, Herzig 1 Jl,
Frau Heutzer 3 Jl, Wilhelm Katzenstein (für
die Ostarmee) 10 Jl, Max Keller (für die Ost¬
armee) 5 Jl, Frau Louise Kleinschmiöt (für die
Ostarmee) 10 Jl, Knaus 3 Jl, Konsul Knoops
(für die Ostarmee) 50 Jl, M. L. 3 Jl, Major
a. D . Marx (8. Gabe) 20 Jl, H. Matthiesing (für
die Ostarmee) 20 Jl, Frau Meyer 3 Jl, Fräul.
Minlos (für die Ostarmee) 100 Jl, Minor 2 Jl,
Frau F . A. Müller -Uri (für die Ostarmee) 5 Jl,
L. M. (für erblindete Krieger) 10 Jl, E. n. L.
M. (für die Ostarmee) 5 Jl, Oberregierungsrat
Nebelung -Cassel (für die Ostarmee) 20 M,  Fräu¬
lein Neuhof aus  Chicago (für erblindete Krie¬
ger) 100 Jl, H. P . (für die Ostarmee) 100 Jl,
Pansa (für die Ostarmee) 10 Jl, Frau Prinz
(für die Ostarmee) 5 Jl, Amtsgerichtsrat Red¬

lich 20 Jl, Roemer 3 M, Frau R. Rompel-Lynen
(für die Ostarmee) 20 Jl, Sammelbüchse Wies¬
badener Kleider-Konsnm 5.45 Jl, Siebeck (für
die Ostarmee) 30 Jl, Frau Moritz Simon (für
die Ostarmee) 20 Jl, Frau Dr . Schmid (für die
Ostarmee) 6 Jl, M. Schönholz 2 Jl, Wilhelm
Schott 50 Jl, M. Schräder 2 Jl, Frau Präsident
St . (für die Ostarmee) 100 Jl, Frl . B . von
Starck (für die Ostarmee) 20 Jl, Rechnungsrat
Storck (für die Ostarmee) 5 Jl, Fr . Theis 1 Jl,
Hermann Tigler (für die Ostarmee) 300 Jl,
Weigand 1 Jl, Theod. Werner 10 Jl, M. Witt¬
genstein 1.50 Jl, L. Zintgraff 3 Jl.

Gesamtsumme! der bis jetzt eingegangenen
Beträge Jl 905 982.57.

Für die

„Hilft stk kritMstMie AMe"
gingen ein : von A. X. 5 Jl, d. Marcus Berle
u. Co. Fr . K.-Rat Krayer 100 Jl, Fr . W. Kuß¬
maul 3 Jl, Fr . M. Müller -Netscher 100 Jl,
Steuerrat Migula 10 Jl, Fr . Dr . Goldenberg
100 Jl, auf. 313 Jl, Dr . C. 25 Jl, d. die Deutsche
Bank : von Seinbert 3 Jl, Prof . Renard Bonn
5 Jl,  H . u. Fr . Cilly Gros 20 Jl, Dr . Josef
Müller 10 Jl, A. Weihe 100 Jl,  zusammen 138 Jl,
Präs . Ernst 20 Jl, Frau Oberbürgermeister Fuß
20 Jl, Major v. Gloeden 100 Jl, A. W. Göbel
100 Jl, Fr . H. Göbel 100 Jl, Fr . Lehrer E. Gr.
6 Jl, H. H. 5 Jl, Erster Staatsanwalt Hagen
100 Jl, Heilmann 3 Jl, Geschw. H—ck 5 Jl, d.
Gebr . Krier : von Stadtpfarrer Dekan Gruber
10 Jl, Heinrich Kuhn 100 Jl, durch die Mittel¬
deutsche Kreditbank: von Frl . Constanze Wer¬
ner 10 M, Adolf Leoni Marseille 100 Jl, Frl.
Sophie Flach 20 Jl, Adolf v. Hagen 60 Jl, Fr . L.
Ritzel Witwe 50 Jl, Fr . Julius Seyd Witwe
100 Jl, zus. 330 Jl, F . A. Walter Mayer 200 Jl,
Fr . F . A. Müller -Uri 5 Jl, d. die Nass. Landes¬
bank: Geh. San .-Rat Dr . Vogler 30 Jl, L.
v. Kessel 5 Jl, N. N. Gertruds Geburtstagsge¬
schenk 20 Jl, I . S . Auerbach 1 Jl, Arthur
Schwaedt 8 Jl, Polizeirat Westphal 5 Jl, Pfr.
Königs , Oberwallmenach 20 Jl, Fr . Justizrat
Koch 50 Jl, Louis Catta 5 Jl, Fr . Schmuck-
Ermekeil 4 Jl, Carl Burck 10 Jl, Konter-
Admiral z. D. Schulze 5 Jl, Gebr. Toffolo 5 Jl,
E. Winter 5 Jl, Fr . Dr . Zielen 20 Jl, Oberst¬
leutnant Winter 3 Jl, Pfr . Röhrig -Weiden-
hahn 10 Jl, Fr . Dekan Gieße 1.50 Jl, General¬
major Kosack5 Jl, Dr . NeUmann 5 Jl, Dr . F.
Hoffmann 5 Jl, Fr . Wilhelm Becker 2 Jl, Fr.
Ilse Schulte 6 Jl, Hans Herrmann 20 Jl, G.
Weygandt 3 Jl, I . B. Wagemann 6 Jl, Cornel.
Rudi , Gretel Wantzen 20 Jl, Fr . H. Winter¬
meyer 20 Jl, Dr . Fischer 10 Jl, Förster O. Mül¬
ler -Biebrich 2 Jl,, Rechtsanwalt Wolfs 10 Jl, Fr.
B . Goldschmidt5 Jl., August Oblasser 10 JH, Fr.
v. Berg 20 Jl, F . H. 1 Jl, W. Botz 20 Jl, Sani¬
tätsrat Dr . L. Badt 3 JH, Frz . Schneider 2 Jl,
Fr . I . Stockhausen Witwe 1 Jl, Wilh. Westcn-
bergcr 20 Jl, Otto Peuser 20 Jl, Fr . Russart
Witwe 1 Jl, Ulffers 20 Jl, Oberstleutnt . Futz-
bahn 10 Jl, H. W. Pfahler 30 Jl, H. 10 Jl, Fr.
Clara Teschemacher 10 Jl, Fr . v. Gülich Witwe
5 Jl, Moritz Wolfsohn 10 M, Fr . Dr . Hommel
5 Jl, Frau A. Graeber 5.05 Jl, zusammen
522.55 Jl, F . Pöter 100 Jl, Fräulein Ristow
5 Jl, Fr . Dr . Seebens 20 Jl, Fr . Dr . Schmid
5 Jl, Fr . Präs . St . 50 Jl, d. die Vereinsbank:
von Fr . E. Wegencr 5 Jl., Fr . Elise Abele
67 Jl, Fr . Jda Euler 10 Jl, zusammen 82 Jl,
durch den Vorschutzverein: von Emil Leutzgen
50 M,  Justizrat Guttmann 300 M,  zufammen
350 Jl, v. W. 1 Jl, Heinrich Wels 5 Jl, „Wies¬
badener Tagblatt "-Sammlung 161 Jl, Fräulein
Agnes Wilmer 80 Jl, Fr . Zimmer 2 Jl, Zweig¬
verein vom Roten Kreuz Dillenburg 110 Jl.

Wegen etwaiger Fehler , die in den heuti¬
gen Verzeichnissen unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lassen, ge¬
nügt eine kurze Notiz an das Bureau der
Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Er¬
holungsheime , E. V., Friedrichstratze 27.

Regens chirme Eigene rationelle Fabrikation.
Knrtbetrieh.

Massen - Auswahl.
AUeräusserstr feste Preise.

Henker

Druck¬
sachen

in

jeglicher
Art und Aus¬

führung, f. Behörden
und Private , wie Werke,

Preislisten,Kataloge,
Totenbriefe und

-Karten
etc.

k

f
H. Rauch
Wiesbaden , Friedrichstr . j

Telephonanschluß
Nr . 636

Zahn-Praxis
Dentist

Eltville
Behandlungen mitschmerzlindernden Mitteln.

Zahnersatz. Plombierungen

Am Freitag Abend in der Gegend
von Presberg ein

Kutscher Wstthaad
entlaufen. Abzugeb. b. Jos . Daniel,
Weihermühle, Post Johannisberg.

5
Wiesbaden , 32 Marktstr. 32

(Hotel Einhorn) Te'ephon 2201.
Ueberziehen, Reparaturen
Solid — Schnell — Billig.



I Großer Pfingst - Verkauf!
■ Mit diesem Verkauf ist der Kundschaft Gelegenheit geboten, den Haushalt zu den Festtagen billig zu ergänzen,

Wirtschaften , Gasthöfe und Fremdenheime finden groBe Lagerposten zu besonders niedrigen Preisen.

i Waggonladung
Steingut

aus den rühmlichst bekannten Fabriken
Villeroy & Boch:

Waschgarnituren , Schüsseln , Platten
Teller — Tassen.

1 Waggonladung
Steingut)

besonders billige Lagerposten einer
erstklassigen Fabrik:

Schüsseln , rund . . . . 45, 38, 30^
Schüsseln , oval . . . . 28, 20, 18^
Schüsseln , viereokig. . . 40, 32, 25*f
Satz Schüsseln , dekor., 5 Stück 1.10J
Obstteller (Majolika), 17 cm . . 20.f
Obstteller (Majolika), 26 cm . . 45./.
Obstschalen (Majolika) auf Fuss . 1.40c/A
Spargelplatten. 2 —Jt

i Waggon Poi *zeI 9an
echtes bayerisch s

6200 Teesen echt Porzellan
Kaffeetassen mit Untertassen . . . 20, 15 Pf.
Kaffeetassen m. Untert , extra dick . 25, 20 Pf.
Kaffeetassen m. Untertassen , m. Goldr. - 20 Pf.
Teetassen mit Untertassen . . . . 25 , 20 Pf.
8200 Tellep echt Porzellan
Speiseteller , tief oder flach, glatte Form, 25 Pf.
Speiseteller , tief od. flach, festen Form, 30, W Pf.
Speiseteller , tief od. flach, extra dick, 3ü, 20 Pf.
Dessertteller , flach . 20, 15 Pf.
Fleischplatten , oval, echt Porzellan

25  30 34 38 42 45 cm
4Ö 65 1.— 1.35 2.25 2.75

Fleischplatten,oval , echt Porzellan, extra dick29 31 33 85 42 50 cm
50 65 85 1.10 190 3.95

Schüsseln Q echtes Porzellan, 30, 20, 15 Pf.

SpelsMeruice echtes Porzellan, Q50mod. Form,23teil. 9

1 Waggonladung

Pressglas
TeUer . 6, 5.J
Schüsseln. 10, 84
Satz Schüsseln , 6 Stück im Satz. 78^
Wassergläser . 8, 6J
Butterdosen mit Deckel . . 25, 20
Käseglocken mit Teller . . . . 42)
Blerhecher , glatt. 8J
Bierbecher mit Goldrand . . . .10 .J
Weingläser , Spezial-Kristall . . . 20)

6 Stück 95,J.
Teebecher , glatt . 9jf
Sturzflaschen . 45, 25J
Milchbecher mit Bildern . . . 20.f

Eierbecher
und Bierseidel

f. Wirtschaften,geeicht, besonders billig.

i Ein Posten

Blumentöpfe
(Majolika)

Grösse I II III IV V VI
13 15 IS 2Ö 22 25 cm J
35 50 75 "9541 .50 2JC

Ein Posten
Blumenvasen

20 35 40 45 50 cm
ÜÖ 35 55 65 95^

Einkochgläser
Regina und Driburgia,

bewährte Marken , passen in jeden Ein¬
kochapparat.

Koofbous fl . OOrtenbera niesinen
Ferasprecher 2001. Neugasse Nr. 11.

Verlag von Hermann Rauch, Wiesbaden

olda tenbriefe
mmnm mmmmmmm
vonP.R. Hüfner , O.kM.,Marienthal(Rhg).

gum Beilegen in die
Feldpostsendungen.
Zu bem äußerst billigen Preise von 5« Pfennige « für

25 Stück und 15 M für 1000 Stück (auch gemischt), sinö von
-em bekannten Volksmissionar P. Raphael Hüfner
Kriegsbriefe  erschienen und zwar sowohl für die Solda¬
ten daheim und im Felde als auch für die Angehörigen zu
Hause. In packender kräftiger Sprache, in echtem Soldatenstil
werden höchst wichtige, praktische Gegenstände behandelt.
„Helm ab zum Gebet ", »Im Quartier ", «Verwun¬
det ", „Soldatenlied ", „Soldatenhumor ", „Am
Kriegergrab ", „Der Solbatentod ", „Der Sieg
über den dritten Feind ", „Soldatenbrot ", „An
die Mütter daheim ", „Krtegsarbeit der Jung¬
frau ", „U n s e r e I ü n g l i n g e z u H a u s e", „D a S K i n d
im Kriege"  usw . lauten die Titel der hochinteressanten
Anreden. > .

„Ihre Kriegsbriese sind da8 Beste , was
mir von Kriegsliteratnr btsher zu Gestcht
kam ; ich schmeichle  nicht, - eS ist mir Ernst ", schreibt
ein höherer Militär von der Front bei Ipern.

„Ihre Kriegsbriefe sind ausgezeichnet ",
schreibt ein Seelsorger von Köln.

„Das ist Soldatenton wie ich ihn liebes"
schreibt Herr Divis.-Pfarrer B . in P.

*
Die Kriegsbriese können von den Angehörigen ins Feld

geschickt, aber auch von Seelsorgern und Bereinsvorstänöen
an die Gläubigen verteilt werden . Grade die längere Dauer
des Krieges läßt eine neue, besondere Ermutigung , Tröstung
und Belehrung , wie sie in den Kriegsbriefen geboten wird,
jetzt als sehr ratsam erscheinen. Bestellungen können gerichtet
werden an die Firma Herma nnRauchinWiesbaden,
Friedrichstraße 30.

k. Sdiwend?
Spezialhaus für

Kinder-Sfrümph
Söckchen , Sweaf&

Sweater -Anzüge
Turn-Anzüge

Größte Auswahl . - Billige Preisa

WIESBADEN
P/liihlgasse 11- 13.

J

Dienstag , den 18. Mai 1915.
49 . Vorstellung ' Abonnement D

Jedermann.
Dar Spiel vom Sterben der reichen
Mannes . Erneuert von Hugo von

Hofmanntthal . ,
Hierauf:

V. Symphonie
in C -moll von Beethoven op. 87.

Anfang 7 Uhr . Ende etwa 9.30 Uhr.

Residenz - Theater
Dienstag , den 18. Mai 1915.

Kawmerspielabeud.
Die einsamen Brüder.

Eine sentimentale Komödie in 3 Akten
von Erich Oesterheld.

Anfang 7 Uhr . Ende gegen 9 .S0 Uhr.

Im Reichsanzeiger empfiehlt
der Kaiserliche Kommissar und MilitSrinspekteur der freiwilligen Krankenpflege bei der
Arme « im Felde , Friedrich Fürst , n SolmS -Barnth . als freiwillige Gaben für Trnppen
und Sanitätsdienst neuerdings wiederum mit an erster Stelle Schokolade »nd
Kakao als „zurzeit besonders erwünscht.« Wer dieser erneuten Aufforderung eifrig ent-
spricht, hilft Deutschland siegen. Feldbriefschachteln vorrätig in d-r Rei -tardtfiliale in
Wiesbaden : Langgaffe «S, Fernsprecher 2149 ; außerdem in den an Wappenschildern
kenntlichen Verkaufsstellen der Her . «glich Schleswig - Holstein 'schrn Kakao - Gesellschaft.

Bullion-tchmick
Geranien in großer Auswahl

von 15 Psg . an bei

Fuchsien
Belunien
Begonien
Heliotrop
usw.

Mori
Ecke Adel!
Telefon 6511

6lm8*feiten
gt!  Rheumatismus
schütz, Gelenk -, Gesicht- Genicks¬
schmerz usw. hat, verl. gratis Proben».
gahn 's Salbe , Ober»Ingelheim

Kinderstiefel, branu und schwarz,
K M 22 - 24 4 . 50 , 3 . 50 , 2 50.0 U II Kinderstiefel, braun und schwarz,

^ | | 25—26 5 .50 , 4 . 30 , 3 . 25Ufl Hübsche Dameu-Haldschnhe
8.50 . 7.50,6 .50,5 .50 4 .95

Knabe«, und Mädcheustiefel 27- 30 6.S0 . 5 .50 , dilo 31- 35 7. 50,
6 .50 , 5.95.

Riesenanswahl in Sandalen, Segeltuchschuhe», Holzschuhenu. Lasting-,
Schnür- und Zugschnhen._

StiW SlrtiefAifte""SMä"“

tont toiv
Michelsberg 9
Telephon 652

EikArbeiHserd
kauf, gesucht. Andrea- Manrer

Biebrich «. Rh.» Adolfstratze L0.

H

RlKlnßdHflesff.
Rondels- 8Bl SdrelB- 1;
■* Ubrnnstmt

für
hm

uab Ml

Hm» 5
46 %mm 483

Gde  Moritzstraste. ^" M
Besondere

Damenabteiluuge».
Inhaber uud Leiter:

Emil Straus.
Prospekt « frei.

Lperialksus für vsmen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGQASSE i—3
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